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Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
1 11. Jaunar. Der heutige Moniteur meldet: 
In dene ein Kriegsrath unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt. 
Titifch eben waren weder der nächſte Feldzugsplan noch po⸗ 

e Anſichten zur Berathung geſtellt, noch ob ein Kriegs⸗ 
der Alliirt uderen vorzuziehen ſei, ſondern die Regierungen 
binati irten aufzuklären über verſchiedene militärische Kom⸗ 

onen, um allen Eventualitäten zu begegnen und deren 
Anforderungen zu regeln. 


einen langen Artikel über die Wichtigkeit der Konſtitution 


1 time Abendrente 62, 75. 
. rſe vom 11. Januar. Staatsſchuldſcheine 85 7. AYpGt. 
Anleihe 100 . Praͤmien⸗Anleihe 108. Berlucher 150. Kbin⸗Minde⸗ 


Nordb. SAY. Ober 1 1 8 Freiburger II. 122. Mecklenburger 52%. 
. 200. 8.173. Oderberg. 186. u. 161. Rhei- 
uche 107%. Metall 67%. Looſe —. Wien 2 Monat Pl. National 71 7 


Telegraphiſche Nachrichten 
Konſtantinopel, 4. Januar n i 
7 tar. Aus Teheran meldet man, der engli 
Geſandte Sir Murray habe ſeine Päſſe an perſönlicher Zerwürfni e Ike 


dem Hofe verlangt; di iti ; ; i 
follen 5 — nicht ede ß, Beziehungen zwiſchen beiden Kabineten 


Hier ſind die freigelaſſenen Thei ; 
Theile der Befagung von Kars eingetroffen. 
Aare dee ald bes zer Fürſt de la Tour NAbver ne überreichte Tine 


A 11. Januar. [Zur Situation.] Wir haben allezeit 
neren Bedenken gegen übereilte Friedenshoffnungen Raum gegeben, 
u weil wir den Krieg wünſchen, ſondern weil wir es für unſeren 
. halten, dem Leſer nach unſerem beſten Wiſſen und Gewiſſen — 
a en. Es freut uns daher aufrichtig, melden zu können, 
fiegen hub igen Nachrichten zufolge die Chancen für den Frieden ge⸗ 
Wir finden dicfe günſtigere Wendung durch i i 

2 inſugere 2 zwei Momente moti⸗ 
— durch die Mittheilung unſerer berliner Korreſpondenz, 
* das bekannte ruſſiſche Cirkular nicht als eine den oͤſterreichiſchen 
opoſttionen vorausgehende Ablehnung, ſondern in dem Sinne eines 
Entgegentommens auf halbem Wege zu betrachten; zweitens in 
er Form und Tragweite jener Propoſitionen ſelbſt, welche uns jetzt 


wohl in ihrer authenti i 18 "Mit: 
tagbfatt d. 3) hentiſchen Faſſung vorliegen. (S. das geſtrige Mit 


Die Gebiets-Abtretung iſt nämlich von keiner ſolchen Bedeutung, 
daß von einer territorialen Schwächung Rußlands die Rede ſein könnte, 
und ſelbſt die ſo häkelige Frage wegen der Neutraliſation des ſchwarzen 
Meeres enthält einen Keim zu leichter Verſtändigung in der Beſtim⸗ 
mung, daß „die beiden Uferſtaaten (alſo Rußland und die Tür⸗ 
kei) ſich gegenſeitig verpflichten, nur diejenige Zahl leichter Fahrzeuge 
von näher beſtimmter Stärke zu unterhalten, welche für den Dienſt 
an ihren Küſten nothwendig ſind.“ . 

Da nun die Propofitionen nicht als Ultimatum geſtellt worden find, 
iſ eine weitere Unterhandlung denkbar, deren Vermittelung natür⸗ 
lich Oeſterreich verbleiben würde, wenn ſich nicht etwa die Hoffnung 
unſeres berliner Korreſpondenten auf einen allgemeinen Kongreß 
erfüllt, welcher indeß bei der jetzigen Mißſtimmung der Weſtmächte 
gegen die „Neutralen“ uns nicht wahrſcheinlich dünkt. Dieſe Miß⸗ 
. ſpricht ſich nicht blos in der englischen, ſondern auch in der 
7 2 — Preſſe aus, obwohl nach Verſicherung der „N. Pr. 3.“ 
Abtret enögeneigtheit der Weſimächte fo weit gehen foll, daß fie auf 

etung jenes Theiles von Beſſarabien nicht beſtehen würden, wenn 


Rußland in Sachen des ſchwarzen Meeres nachgäbe. 


en a Neutralen nimmt man es gewaltig übel, daß ihre „Preſſion“ 
a lebhafter geweſen, und „Globe“ und „Morning⸗Poſt“ ver⸗ 
bed Ciarenden b in die alberne Bedrohung Preußens, obwohl 
on bereits jed lidarität für di i 
fegen 2 jede Solidarität für dieſe Faſelei der Preſſe 
ermuthlich wird der Zorn der engliſchen Preffe, welcher jetzt allein 
er 9 laſtet, eine Ablenkung finden, ſobald die Erklärungen 
welche „ Reiche, namentlich der kopenhagener Regierung, 
lche jeden Gedanken eines Aufgebens ihrer Neutralitäts⸗Politik ab⸗ 
A befannt werden. 
ir ſetzen nämlich voraus, daß die uns telegraphiſch mitgetheilte 
. des „Nord“ auf Wahrheit beruht, obwohl nach anderen An ⸗ 
8 en von Dänemark mit den Weſtmächten bereits über eine unmittel⸗ 
5 Kooperation unterhandelt, und — wie die „Nordd. Ztg“ wiſſen 
— = 2 erſterem als Preis ſogar die Einverleibung Hamburgs 
Sache . worden wäre, worauf nicht weiter auf die 
5 : RER h 
noch 0 Saen Aa — 9 Die Sachlage iſt in dieſer Beziehung 
o . 
elegenbeit jep Dr doniſchen Regierung ſoll in der Sundzoll-An⸗ 
f 10 ] er en den bisherigen Verſuchen abweichender Vor: 
Hlag zur Ausgleichung der Differenzen vorbereitet werden. Wir 


hören, daß Danemark die abermalige ‘ 

hierdurch motivirt hat, ohne ſich über die 2 dean übe 

ſchlages in anderer Weiſe auszuſprechen, als daß es demſelben einen 

hoffentlich für alle Theile mehr befriedigenden „Charakter“ zuschreibt. 

— — ... ——.—.t—. —— 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Redut⸗Kale, 17. Dezember. Die in unſerm letzten Schreiben 
vom 15. November ausgeſprochene Vermuthung, daß der Ingurfieg 
den Schlußſtein unſerer diesjährigen Operationen bilden moͤchte 
hat ſich erfüllt, denn obwohl die Witterung im November einer wei 
tern Verfolgung der errungenen Vortheile ziemlich günſtig war, wes⸗ 
balb Omer Paſcha denn auch das Gros der Amee bis Chopi und 
\ und Reitern gebildete Avantgarde bis über den 
Tſcheni⸗Tſchale nach Imeretien hinein vorrücken ließ, ſo wirkte doch 
A d der Umſtand, daß die meiſten Dorfbewohner noch 
or Coupirung ihrer Ortſchaften durch unſere Truppen mit all ihrer 


— 
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fahrenden Habe (incluſive Vieh und Proviant) zum Feinde hinüberge⸗ 
flüchtet waren, und daß die Armee aus dem hieſigen Depot verſorgt 
werden mußte, ſehr hindernd auf die beabſichtigte Ausführung eines 
foreirten Marſches gegen Kutais ein. Zwar war Iskender Paſcha 
mit der Spitze der Avantgarde über Khoni bis zu dem nur 3 Meilen 
von der imeretiſchen Hauptſtadt entfernten Ort Maran vorgedrungen, 
aber in der Fronte von der Beſatzung zu Kutais, in der Flanke von 
den gewaltig angewachſenen Heeresmaſſen des ruſſiſchen Generals 
Muchranski, der am Tſcheni⸗Tſchale zwiſchen Kutyri und Lewano 
Poſition genommen, und deſſen Streifcorps eine ſtändige Kommunika⸗ 
tion Iskender's mit Omer Paſcha unmöglich machten, bedroht, ſah er 
ſich endlich genöthigt, wieder auf das dieſſeitige (mingreliſche) Ufer des 
Fluſſes zurückzuziehen. Ferner ward die Hauptarmee dadurch am 
ſchnelleren Vorgehen verhindert, daß eine ſtarke feindliche Diviſion in 
Achaltſiche Poſto gefaßt, um, je nach Umſtänden, entweder uns, wenn 
wir nach Imeretien marſchirten, in den Rücken, oder aber den von 
Batum aus durch Gurien über Oſurgheti zu uns marſchirenden Trup⸗ 
pen in die Flanke zu fallen, wie denn auch gleichzeitig die Kunde ein⸗ 
ging, daß General Muchranski in Gurien und Imeretien das Kreuz 
predigen laſſe, um den Widerwillen der chriſtlichen Bevölkerung gegen 
uns zum wildeſten Fanatismus des Glaubenshaſſes zu entflammen. 
Es mußten daher außer den Offenſivanſtalten auch gleichzeitig etwa 
erforderlich werdende Defenſivmaßregeln getroffen werden, und dieſe An: 
ordnungen nahmen viel Zeit weg. Mittlerweile trat Regenwetter ein; 
Flüſſe und Bäche überſtrömten ihre Ufer, verwandelten die vielen Nie: 
derungen des von uns coupirten Terrain in Seen und Moräſte, hemm⸗ 
ten die Proviattransporte, unterbrachen tagelang die Kommunikation 
zwiſchen den einzelnen Truppenkörpern und ſetzten dem weitern Vor⸗ 
wärtsmarſch ein definitiveg Halt entgegen. In Anbetracht dieſes neuen 
und ganz unbefiegbaren Hinderniſſes fand ſich der Serdar veranlaßt, 
fein Hauptquartier und das Gros der Armee wieder nach Redut⸗Kale 
zurückzuverlegen. Auch die Tuneſen, welche bereits bis an den 
Rhion gelangt waren, mußten wegen der Ueberſchwemmung dieſes 
Fluſſes ebenfalls wieder den Rückzug nach Batum antreten, bei welchem 
fie wegen der nothwendig gewordenen Eile und wegen der Schwierig- 
keiten des zu paſſirenden Terrain nicht unbeträchtliche Bagageverluſte 
erlitten haben follen, Die Trauerkunde von Kars traf bereits am 
2. Dezember hier im Hauptquarter ein; officiell aber ward ſie uns 
erſt vor wenigen Tagen bekannt gemacht, als es — da ſie bereits 
frohlockend vom ruſſiſchen Territorium zu uns herüberſcholl — unmög⸗ 
lich war, ſie noch länger blos gerüchtsweiſe circuliren zu laſſen. Seit 
fie eingetroffen, herrſchte hier Mißſtimmung und ſogar Niedergeſchlagen⸗ 
heit; iſt doch unſere ganze Expedition nunmehr nutzlos geworden. 
Redut-Kale wird gegenwärtig durch den Austritt des Khoni und des 
Rhion faſt überall von Waſſer oder von unergründlichen Moräſten um⸗ 
grenzt und kann der auf dem engen trockengebliebenen Raume herr⸗ 
ſchenden Ungeſundheit, ſowie des großen Mangels an Lokalitäten wegen 
zu einem Winterquartier für die Geſammtarmee nicht benutzt werden. 
Schon jetzt, wo noch einige Tauſend Mannſchaften in den Dörfern bis 
zur Straße von Sugdidi nach Chopi ıc. ſtationiren, iſt man genöthigt 
geweſen, große Abtheilungen unſerer Suwaris aſiatiſchen Landmili⸗ 
zen) nach andern tſcherkeſſiſchen Küſtenplätzen hinüberzuexpediren. Trotz⸗ 
dem, daß wir den Mingreliern überall nur freundlich entgegenkommen, 
hört das Spionirſoſtem für Rußland unter ihnen doch nicht auf; ge: 
ſtern wurden wieder zwei, und ſeit dem 15. November im Ganzen 
neun Spione (worunter drei Ruſſen) füſilirt. Ein ausführlicher Ber 
richt, welchen wir am 14. Dezember dem nach Trebiſonde abgegange: 
nen Schiffe Akindſch zur Weiterbeförderung überlieferten, iſt nur bis 
Cap Iscuria gelangt, wo das vom Sturm erfaßte Fahrzeug ſcheiterte. 
Das Wetter iſt ſchlechter als ſchlecht, unſer Lagermaterial im ſchadhaf⸗ 
ten Zuſtande, unſere Kleider ſind (ausnahmsweiſe mehrerer Schützen⸗ 
compagnien und Reiterescadrons, welche bei der Eroberung von Khoni 
über 2000 Schafpelze erbeuteten) abgeriſſen, unſere Taſchen ſo geld⸗ 
leer, daß die meiſten Offiziere nicht einmal mehr Tabak kaufen konnen, 
welcher Artikel den Mannſchaften ſchon viele Wochen hindurch uner⸗ 
ſchwinglich geworden, und die Anzahl der Kranken, Krankheiten und 
Sterbefälle nimmt von Tag zu Tag zu. (D. A. 3.) 
Ein Korreſpondent der „Times“ aus Konſtantinopel vom 27ſten 
Dezember bringt nachträglich eine Reihe intereſſanter Beiträge zu der 
Geſchichte der Vertheidigung von Kars und zur Beleuchtung der ge⸗ 
genwärtigen Lage in Aſten. Es heißt darin: „Die bei der Tragödie 
von Kars handelnden Perſonen kommen nach und nach hier an, und 
ihre Erzählungen geben ein treues Bild ihrer ganzen Entwickelung. 
Vor Kurzem ift auch Dr. Sandwith angekommen. Faſt glaubt man 
eine Dichtung zu hören. Jene verachtete aſiatiſche Armee, jenes Ge: 
ſindel, an dem faſt alle Welt verzweifelte, ſehen wir durch die fittliche 
Kraft einiger europäiſchen Offiziere in eine kleine Heldenſchaar ver: 
wandelt, deren Mannszucht unter den härteſten Prüfungen die erſten 
Soldaten auf Erden nicht übertreffen könnten. Obgleich die Beſatzung 
täglich haufenweiſe vor Hunger ſtarb, kamen doch keine Exceſſe vor; 
in den Batterien, wo ſtets Mundvorrath auf drei Tage aufbewahrt 
wurde, ging die abgezehrte Schildwache gleichſam an der offenen Speiſe⸗ 
kammer auf und nieder, und widerſtand der Verſuchung, ſich einen 
Biſſen daraus anzueignen. In dieſer Erhebung über den Inſtinkt der 
Selbſterhaltung ſtanden die Einwohner kaum den Truppen nach; frei⸗ 
willig theilten ſie mit ihnen ihre letzten Lebensmittelreſte und gaben 
gern ihre Betten für die Verwundeten im Spital her. Die Bevölke⸗ 


„rung von Kars beſteht groͤßtentheils aus türkiſchen Georgiern, die vor 


der Organiſation des Niſam oft die Stadt und die Grenzen zu ver⸗ 
theidigen hatten und aus jener Zeit ſich die Tugend der Tapferkeit be- 
wahrt haben. Die einzigen räudigen Schafe darunter waren die Kara 
Kalpacks, ein turkomanniſcher Stamm, der in der Stadt und Um: 
gegend angeſiedelt iſt. Dieſe „Schwarzjacken“ dienten beiden Seiten. 
Den Ruſſen thaten ſie großen Vorſchub durch Zufuhr von Material 
und Lebensmitteln, aber zugleich blieben ſie im Verkehr mit der Stadt 


kilung. 


Expedition: Herrenſtraße n 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 9 


* 


I. 19 


und pflegten Kundſchaft über den Feind zu bringen. Dann und wann TE 
erſchien ein Reiter vor den Wällen und feuerte zum Signal feine Flinte 
ab; kam darauf einer von innen, fo überzeugte er ſich erſt, ob den 
Kolpack auch wirklich ein Muſelmann ſei; wenn der letztere fein Glau- 
bensbekenntniß herſagte, ſchenkte man ſeinen Worten Glauben. Nach 
Empfang der Kundſchaft wurde eine Art Scheingefecht ausgeführt, um 
die herumſtreifenden Koſaken zu täuſchen — ein paar Piſtolenſchüſſe 
fielen, und der Reiter verſchwand. General Williams hielt ſtets an 
dem Plane feſt, ſich nach dem Verſchwinden der letzten Ausſicht auf 
Entſatz durchzuſchlagen. Aber die von außen anlangenden Verheißun: 
gen, namentlich die Briefe Selim Paſchas aus Erzerum, hielten 
feine Hoffnung aufrecht, und als ſich das Alles endlich als trügeriſch 
erwies, war es zu fpät. Bei einem Kriegsrath, der über die Aus: 
führbarkeit dieſes verzweifelten Entſchluſſes gehalten wurde, erklärte 
Kerim Paſcha, einer der tapferſten türkiſchen Befehlshaber, daß die 
Soldaten keine engliſche Meile weit die Muskete tragen könnten, und 
die nächſte ruſſiſche Abtheilung ſtand 4 Meilen von der Stadt. Kurz 
vor der Uebergabe rückte ein Koſakenhaufe mit 2 Kanonen vor eins der 
Forts und begann es zu bombardiren, und von der ganzen Wache 
hatten nur drei Mann noch fo viel Kraft, um auf ihren Poſten zu 
kriechen. Hätten die Ruſſen genau gewußt, wie es ſtand, ſo hätten 
ſie die Stadt ohne Gegenwehr genommen. 1 
„So ſehr im Innern der Stadt Alle in Ausdauer und Hingebung 
mit einander wetteiferten, ſo große Niederträchtigkeit ſcheint draußen an 
der Tagesordnung geweſen zu fein. In der Verſorgung dieſer wich? 
tigen Grenzſtadt herrſchte noch beim Beginn der Belagerung die gröbſte 
Nachläſſigkeit. Es iſt kaum zu glauben, daß für die Poſitionsgeſchütze 
auf nur 3 Tage Munition vorräthig war. Dabei lagen in den Mas 
gazinen von Erzerum und Trebiſond Gebirge von Schießbedarf. Ha⸗ 
lett Bey, der Chef des Zeugamts in Aſien, befindet ſich deshalb in 
Unterſuchung. Die Aushungerung einer Stadt wie Kars binnen vier 
Monaten bedarf keines Kommentars. Kars hätte wenigſtens auf ein 
Jahr, wenn nicht auf zwei, verproviantirt fein ſollen. Dafür iſt 
Tahir Paſcha verantwortlich, der den General Williams von An⸗ 
fang an mit Ausflüchten abſpeiſte. In Erzerum gab es Korn die 
Fülle, aber es fehlte angeblich an Thieren zum Transport, und deutete 
man auf die Heerden von Eſeln in der Stadt, ſo hieß es, daß es eine 
Schande wäre, Eſel für das kaiſerliche Verpflegungsamt zu verwenden. 
Als einzelne Perſonen auf eigene Gefahr den Transport unternehmen 
wollten, wurden ökonomiſche Vorwände geltend gemacht. Noch groͤ⸗ 
bere Unterſchleife kamen im ärztlichen Departement vor. Hunderte von 
Kiſten kamen an, voll der unnützeſten Apothekerwaaren, z. B. mik 
Schoͤnheitswäſſerchen und Salben, die für ganz Kleinaſien ausgerse 
hätten, und als man chirurgiſche Beſtecke brauchte, wurden ganze Kl. 
ſten mit Geburtshelfer-Inſtrumenten ausgepackt. Der kaiſ. 
Lieferant für das ärztliche Departement kaufte nämlich in den Winkel: 
Läden von Pera und Galata allen verlegenen Schund zuſammen und 
machte dafür eine Rechnung von 7,000,000 Piaſter. Vor 3 Jahren 
hatte der Mann keine 7000 Piaſter Kredit. Auch er iſt jetzt in Un⸗ 
terſuchung. General Williams berichtete in fortwährenden Depeſchen 
über dieſes gräuliche Unweſen, fo daß man in Koſtantinopel keine Un: 
wiſſenheit vorſchützen kann. - 
„Es wird jetzt hier ein Kriegsrath über den andern gehalten, um 
einen „geeigneten Oberbefehlshaber“ für die afiatifhe Armee zu er⸗ 
nennen. So viel ich hören kann, iſt in keinem dieſer Kriegskonſeilss 
ein beſtimmter Tadel gegen Omer Paſcha ausgeſprochen worden, 
aber in dem Entwurfe eines neuen Feldzugsplanes liegt eine ſtillſchwei⸗ 
gende Mißbilligung feines Verhaltens. Die Flanken-Diverſionen find 
aufgegeben, und man denkt ernſtlich an die Vertheidigung von Tra⸗ 
pezunt und Erzerum. Und zum Glück läßt der tiefe Schnee, der 
jede Armeebewegung für den Augenblick verhindert, 3—4 Monate Zeit 
zu gehöriger Vorbereitung. Die Stellung der Ruſſen hat inzwiſchen 
durch die Einnahme von Kars bedeutend gewonnen; denn obgleich ohne 
große Wichtigkeit als defenfiver Poſten für die Türken, bietet es dem 
Feinde keine geringen Vortheile. Es iſt ein pied à terre, wodurch 
er in Stand geſetzt iſt, den Soghanli-Dagh und die Laſiſtan⸗Kette zu 
beſetzen, und ſich fo eine Straße nach dem Thale von Tſchurukſu zu 
eröffnen; aber noch wichtiger iſt Kars für die Ruſſen, weil es ihnen 
die beſten Mittel bietet, die kurdiſchen Stämme zu bearbeiten, welche 
im Süden die ganze Provinz Erzerum umgeben. In dieſem Punkte 
hat die Regierung in Konſtantinopel viel zu verantworten. Seit Jah⸗ 
ren hat fie durch ſyſtematiſche Intriguen die feudale Macht der Kur⸗ 
denhäuptlinge zu brechen geſucht, um ſie in eine Einnahmen⸗Quelle zu 
verwandeln, anſtatt durch Benutzung ihres militäriſchen Sinnes eine 
tüchtige Grenzwache aus ihnen zu bilden. Das iſt der türkiſchen Re⸗ 
gierung ſo vortrefflich gelungen, daß alle Kurdenſtämme jetzt mit Leib 
und Seele für Rußland find, und der Beſitz von Kars wird den ruf: 
ſiſchen Einfluß auch unter die entfernteren Stämme verbreiten helfen.“ 
Mit Bezugnahme auf die vorſtehende Korreſpondenz aus Konſtan: 
tinopel ſtellt die „Times“ eine Reihe von Erörterungen über die künf: 
tigen Operationen in Afien an. Aus geographiſchen und ſtrategiſchen 
Rückſichten glaubt ſie ſich zu dem Schluſſe berechtigt, daß ein arme? 
niſcher Feldzug zur Rückeroberung von Kars ſchwerlich von einem 
wiſſenſchaftlich gebildeten Militär empfohlen werden wird. Um die 
Macht Rußlands in Aſien zu brechen, müſſe der Krieg auf dem von 
Omer Paſcha gewählten Schauplatze weiter geführt werden. Aber 
dies ſei eine Aufgabe für einen Hannibal oder Napoleon; die Krim fei 
ein Kinderſpiel dagegen. Sie mahnt daher zu reiftichen Studien und 
den großartigſten Rüſtungen. 2 


Preuſſe n. Me. 

9 Berlin, 10. Januar. Seit einigen Tagen haben die Frie 
dens⸗Ausſichten in den politiſchen Kreiſen weſentlich an Boden 
gewonnen. Mit den aus Petersburg kommenden günſtigen Berichten 


2 
« 


nahme verheißt, welche geeignet fein dürfte, den Friedensfreunden volle 
Befriedigung zu gewähren. Wenn man in der That mit unbefange⸗ 
nem Blick den jetzt durch die belgiſchen Blätter ziemlich gengu bekannt 
gewordenen Wortlaut des nach Petersburg geſandten Präliminar⸗Ent⸗ 
wurfs prüft, ſo wird man ſchwerlich der Schlußfolgerung ſich en 
können, daß eine Verſtändigung auf dieſer Grun thunlich if. Es 
mag zugegeben werden, daß die vorgeſchlagenen Bedingungen von Ruß⸗ 
land Opfer verlangen, welche dem Selbſtgefühl einer großen Nation 


ſchwer fallen müſſen, allein die ruſſiſche Regierung hat zu erwägen, 


daß fie einen eigenmächtigen Friedensbruch zu ſühnen verpflichtet iſt. 
Die Rückſichten auf die Würde einer unbeſiegten Großmacht ſind ſchon 
dadurch gewahrt, daß die jetzt aufgeſtellten Bedingungen ihr nicht von 
ihren Feinden auf der Spitze des Schwertes entgegengehalten, ſondern 
von einer noch immer befreundeten Regierung überbracht werden, de: 
ren Bemühungen Deutſchland mit dem ganzen Gewichte ſeines unab⸗ 
hängigen und uneigennützigen Rathes unterſtützt. Uebrigens darf man 
annehmen, daß die ruſſiſche Circular⸗Depeſche vom 23. Dezember nicht 
als eine Abweiſung jeder etwa weiter gehenden Forderung auszulegen 
iſt, ſondern vielmehr als eine Andeutung gelten ſoll, daß Rußland 
ſelbſt den erweiterten Bedingungen auf halbem Wege entgegenkommt. 
Daß die in jener Cireular-Depeſche enthaltenen Zugeſtändniſſe den 
Weſtmächten nicht genügen, darüber konnte man in Petersburg kaum 
in Zweifel ſein, da mit Beſtimmtheit verlautet, daß die Anerbietungen 
jener Depeſche ſchon vor einiger Zeit vertraulich nach Paris und Lon⸗ 
don mitgetheilt, dort aber als unannehmbar zurückgewieſen worden 
waren. Die ruſſiſche Depeſche iſt daher nicht als ein Gegenprojekt zu 
den weſtmächtlichen Vorſchlägen, ſondern die durch den Grafen Eſter⸗ 
hazy übermittelte Vorlage als ein Gegenprojekt zu den ruſſiſchen An: 
erbietungen zu betrachten. Andererſeits bietet auch die Vorlage der 
Dezember : Verbündeten manche Handhabe, welche Rußland das Zu: 
greifen erleichtert. Die Gebiets-Abtretung in Beſſarabien, welche 
als „Grenzverbeſſerung“ für die Donau⸗Fürſtenthümer verlangt wird, 
ſcheint in Bezug auf die Grenzlinie noch weiterer Vereinbarung über⸗ 
laſſen und in Bezug auf den Umfang jedenfalls nicht bedeutend genug, 
um als eine Schwächung Rußlands zu gelten. Der wichtigſte Punkt der 
auf das ſchwarze Meer bezüglichen Frage ſoll ſeine Erledigung durch 
eine direkte Uebereinkunft zwiſchen Rußland und der Pforte, d. h. in 
einer Form erhalten, welche den Anſprüchen des ruſſiſchen Kabinets 
auf nicht „augenfällige“ (ostensible) Einmiſchung der anderen Mächte 
Genüge thut. Aus allen dieſen Erwägungen begründet ſich die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß Graf Eſterhazy in Petersburg eine Antwort erhalten 
wird, welche zur Berufung eines neuen Friedens⸗Kongreſſes füh⸗ 
ren dürfte. So gewagt übrigens alle Hypotheſen in einer fo ver: 
wickelten Situation erſcheinen, wie die Gegenwart ſie bietet, ſo darf 
man doch einem Kongreſſe unter den jetzigen Umſtänden einen günſti⸗ 
gern Erfolg weiſſagen, als den Konferenzen des vorigen Jahres, und 
zwar aus vielfachen Gründen. Zunächſt weil die diplomatiſchen Be⸗ 
rathungen nicht durch ploͤtzliche Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze 
ſtörende Zwiſchenfälle zu beſorgen haben, ſondern nach dem Abſchluß 
der damals ſchwebenden Garantien beginnen und dann beſonders, weil 
der jetzt zur ſchließlichen Feſtſtellung vorliegende Vertrags-Entwurf in 
feiner beſtimmteren Faſſung willkürliche, weit auseinandergehende Deu: 
tungen erſchwert und daher die Veranlaſſung zu neuem Zwieſpalt aus 
dem Wege räumt. 

+ Berlin, 10. Januar. Die vielfach ausgeſprochene Anſicht, 
daß der zwiſchen Schweden und den Weſtmächten abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag noch geheime Artikel habe, ſcheint ſich nicht zu beſtaͤtigen. Wenn 
ſolche dennoch vorhanden fein ſollten, fo beziehen fie ſich doch keinen⸗ 

falls auf eine Theilnahme Schwedens an dem orientaliſchen Kampfe; 
denn, dem Vernehmen nach, iſt von der ſchwediſchen Regierung ein 
Eirkularerlaß an ihre Geſandten bei den verſchiedenen Höfen abgeſen⸗ 
det worden, in welchem hervorgehoben wird, daß Schweden ſeine neu⸗ 
trale Stellung in dem orientaliſchen Konflikte nicht aufzugeben gedenke. 

— Die Bemühungen der Weſtmächte am Hofe zu Kopenhagen, 
einen Vertrag mit der däniſchen Regierung abzuſchließen, ſcheinen von 
dem gewünſchten Erfolge nicht begleitet zu ſein, da allen Anzeichen 
nach es zu einer vertragsmäßigen Einigung zwiſchen Dänemark und 
den Weſtmächten nicht gekommen iſt. 

Das Projekt der Legung eines Telegraphendrahtes von 
Nordamerika nach Europa iſt freilich zur Zeit bei dem Verſuche, 
die Telegraphen⸗Verbindung in Nordamerika von dem Cap Ray nach 
der Inſel Cap Breton und Halifax herzuſtellen, geſcheitert, toeil der 
Draht, der eine ſubmarine Lage bekommen ſollte, bei feiner Legung 

riß. Neuerdings iſt aber von anderer Seite die Angelegenheit wieder 
aufgenommen worden, und ſteht zu erwarten, daß mit den Vorberei⸗ 

tungen zur Anlage einer neuen Linie ſehr bald wieder vorgegangen 
werden wird. . 

Die Zahl der blödſinnigen Kinder in Berlin ift fo groß, daß 
die ſtädtiſche Verwaltung für ihren Unterricht eine beſondere Etats⸗ 
Summe ausgeworfen hat, die, weil die Erfolge, welche in Privatan⸗ 
ſtalten erzielt wurden, nicht genügen, zu Gründung einer beſondern 

Idiotenanſtalt verwendet werden ſoll. Es wird von Seiten der 
ſlädtiſchen Behörde der Plan für dieſelbe ausgearbeitet, und ſteht zu 
erwarten, daß ſchon in dieſem Jahre die Gründung der Anſtalt vor 
ſich gehen wird. — Die Theuerung der Lebensmittel hat in 
Berlin Veranlaſſung zu einer Sammlung unter wohlthätigen Perſonen 
gegeben, um billige Nahrungsmittel für die arbeitende Klaſſe zu be⸗ 
ſchaffen. Es ift zu beklagen, daß die Sammlung, bei den fonftigen 
großen Anſprüchen, welche an den Wohlthätigkeitsſinn der Berliner 
gemacht werden, nicht ſo bedeutend ausgefallen iſt wie man wohl 
vorausſetzte. Man rechnete auf mindeſtens 100,000 Thlr. Dieſe 
Summe iſt aber bei weitem noch nicht zur Hälfte erreicht. Nichtsde⸗ 
ſtoweniger glaubt man durch vortheilhafte Einrichtungen und bil: 
lige ae mit der einkommenden Summe für diefen Winter aus⸗ 
zureichen. 
5 Die Prinzeſſin von Preußen, königliche Hoheit, hat das 
Statut des Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins der allgemeinen Landes⸗ 
ſtiftung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger zu Hoyerswerda ber 
ſtätigt, und der Prinz von Preußen ebenfalls ſeine Zuſtimmung zu 
demſelben gegeben, wobei Hoͤchſtderſelbe gleichzeitig den Mitgliedern des 
Vereine ſeine Anerkennung und ſeinen herzlichen Dank für die patrio⸗ 
tiſche Theilnahme an dem Wohl der invaliden Krieger mit dem 
Wunsche ausgeſprochen hat, daß deſſen edles Wirken in alle Zukunft 
ein ſegensreiches bleiben möge. a 5 
Berlin, 10. Januar. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Carl von Preußen ift von Potsdam, wohin Hoͤchſtderſelbe ſich vorgeſtern 
begeben hatte, zurückgekehrt. Gleichzeitig iſt auch der Stab der 
1. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade von Potsdam hier eingetroffen und 
wird während der Anweſenheit Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen hier 
verbleiben. — Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Strelitz 
und Höͤchſideſſen Gemahlin die Frau Großfürſtin Katharina kaiſerl. 
Hoheit haben geſtern Mittag die Rückreiſe nach Neu-Strelig angetreten, 


N 


* 


ſeiner Schweſter 
einige Zeit am 


wird ſich am 15. d. M. auflöſen. — Des Königs Majeſtät haben 


der Schützengilde zu Bentſchen Korporationsrechte, fo weit fie derſelben 
zum Erwerbe von Grundſtücken, Kapitalien und hypothekariſchen Rech⸗ 
ten bedarf, allerhöͤchſt verliehen. — Dem Vernehmen nach hat die 


königl. belgiſche Verwaltung der Staatsgießerei zu Lüttich den Gu 
einer Anzahl von unſerer Regierung dort beſtellter Geſchütze, 24 Pfün⸗ 
der vollendet und ſteht die Ablieferung derſelben bevor. 

(B. B. 3.) r 
Theuerung auch den Dffizieren inſofern eine Theuerungs-Zulage ge⸗ 


währt werden, als ihnen der unter der Benennung von Tiſchgeldern 
bewilligte Zuſchuß zu ihrem Gehalte für die Zeit bis zum 1. Oktober 
verdoppelt werden ſoll. — Indem wir den uns noch kurz vor Schluß 


unſeres Blattes zugehenden ausführlichen Bericht über die geſtern Nach⸗ 


mittag im oberen Saale des Börſenhauſes abgehaltene außerordentliche 


General⸗Verſammlung der Diskonto⸗Geſellſchaft bis morgen zu⸗ 
rücklegen, bemerken wir für heute nur kurz, daß die bekannten Abän⸗ 
derungen der Statuten und die dadurch bezweckte Erweiterung der Thä⸗ 


tigkeit der Geſellſchaft ohne Widerſpruch von der General⸗Verſammlung 
einſtimmig 


genehmigt und der neue Statuten-Entwurf ſchließlich 
en bloc angenommen wurde. 
[Landtag.] 
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Koblenz, 9. Jan. 


hende Provinzial⸗Gewerbeſchule mit einem Beſuche. 


in klaſſiſcher Ornamentik reich iſt, beſuchen ſollten. (Kobl. Z.) 


Düſſeldorf, 9. Januar. 


Früh Ihre Reiſe mit dem Schnellzuge nach Berlin fortſetzen. 


Deutſchland. 


Stuttgart, 5. Januar. 
ſetzgebung iſt ſchon für nöthig erkannt worden, da ſeit dem Preß— 


geſetz von 1817 nur einige unbedeutende Verordnungen in dieſer Sache 


erlaſſen worden find, die aber manchen ſeither und längſt zu Tage ge: 
tretenen Uebelſtänden nicht abzuhelfen vermochten. Da das Bundespreß⸗ 
geſetz nur Normatiobeſtimmungen enthält und kein wirklich ausge⸗ 
arbeitetes Geſetz iſt, vielmehr den eigenthümlichen Verhältniſſen jedes 
Einzelſtaates überläßt, daſſelbe in ſeiner Weiſe in Ausführung zu brin⸗ 
gen, ſo hat unſere Regierung nunmehr ein neues Preßgeſetz nach den 
Beſtimmungen des Bundespreßgeſetzes ausarbeiten laſſen und wird 
daſſelbe den Ständen vorlegen. Damit dieſe jedoch ſich durch das 
Bundesgeſetz für gebunden erachten, war nach den Beſtimmungen un⸗ 
ſerer Verfaſſung die bis jetzt unterbliebene Verkündigung des Bundes⸗ 
beſchluſſes durch das würtembergiſche Regierungsblatt nöthig, welche, 
wie ich aus guter Quelle vernehme, in der nächſten Nummer deſſelben 


geſchehen ſoll. il (Pf. 3.) 


Karlsruhe, 6. Januar. Man erfährt, daß der in Berlin re⸗ 
ſidirende großherzoglich badiſche Geſandte an den Höfen zu Berlin, 
Dresden und Hannover, Baron v. Meyſenbug, zum Staatsmini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten und des Hauſes ernannt, und 
der derzeitige Staatsminiſter v. Rüdt den Geſandtſchaftspoſten in 
Berlin erhalten werde. (Oſchld.) 


Mannheim, 6. Januar. Noch vor dem Schluſſe des alten 
Jahres hat der Erzbiſchof einen Hirtenbrief erlaſſen, durch welchen 
von Neujahr an das ewige Gebet in der Erzdiöceſe eingeführt wird. 
Demnächſt werden wir auch barmherzige Schweſtern zur bleibenden 
Etablirung in hieſiger Stadt einziehen ſehen. Dieſelben übernehmen 
die Leitung des von der Großherzogin Stephanie kgl. Hoh. geſtifteten 
Waiſenhauſes für katholiſche Mädchen. 


Aus Mitteldeutſchland ſchreibt man den „Hamburger Nachrichten“: 
„Wie wir vernehmen, wäre bereits auf vertraulichem Wege eine 
vorläufige Mittheilung an unſere Regierung über die von Baiern an⸗ 
geregten Vorſchläge zu gemeinnützigen Bundesan ordnungen 
ergangen und erſtreckten ſich dieſelben auf Erleichterung der Freizügig⸗ 
keit, auf Einheit in Münze, Maß und Gewicht, Beſeitigung aller zoll: 
zollamtlichen Grenzen im Innern der deutſchen Bundesſiaaten und 
Emanirung eines gemeinſamen Handelsgeſetzes.“ 

Aus Thüringen, 5. Jan. [Die Herzogin von Or⸗ 
leans] ſieht noch immer etwas leidend aus. Trotzdem kann man 
dieſelbe auch in dieſer rauhen Jahreszeit auf der Straße zuweilen eine 
Viertelſtunde lang ſtillſtehen ſehen, um die ſich ihr nähernden Armen 
auf das genaueſte nach ihren Wünſchen und Bedürfniſſen zu befragen 


Salmuth, von Magdeburg hier eingetroffen, und wird ſich, wie wir 
hoͤren, von hier aus nach St. Petersburg begeben und zum Beſuch 
der verwittweten Großfürſtin Helene kalſerl. Hoheit, 
Kaiſerhofe verweilen. — Der kaiſerl. ruſſiſche Geſandte 
Baron v. Budberg hatte heute Vormittag eine längere Unterredung 
mit dem Miniſter⸗Präſidenten Frhrn. v. Manteuffel. — Unter dem 
Vorſitz Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen wird, 
morgen ein Kapitel des königl. Haus⸗Ordens von Hohenzollern abge⸗ 
halten werden. — Die preußiſche Ausſtellungs⸗Kommiſſion in Paris. 


heſſiſchen Grundrentenſcheine, die Noten der baieriſchen 
und der frankfurter Bank. 


Bl tritt mit dem 15. Januar in Kraft. 


Wie wir hören, wird aus Veranlaſſung der großen 


Die dem Abgeordnetenhauſe vorgeſtern vorgelegte Novelle 
0 . cler ausdrück⸗ 

3 . ch über dieſe Materie in dem Allg. Landrecht 
Thl. II. Tit. 7 Abſchnitt 2, in den beiden Verordnungen vom 31. März 
1833, in dem Geſetze vom 31. Dezember 1842, in dem Geſetze vom 
vom Z24ſten Mai 1853 
) 0 Im gen verweiſen die Motive des 
Geſetzentwurfs auf die neuerdings für die Gebiete der einzelnen Provinzial⸗ 
verbände veranſtalteten Zuſammenſtellungen und Anleitungen über die beſte⸗ 
henden Gemeindeverf., außer welchen „kein weitgehendes Bedürfniß für neue legis⸗ 
lative Anordnungen und Codifikationen auf dem Gebiete der Kommunal⸗Verf. 
angenommen werden kann.“ Der Entwurf enthalt demnach nicht mehr als 17 
Beſtimmungen, welche über einzelne a der Gemeindeoegenifekion 
meinde⸗ 

utsbezirken, Stimmrecht, Bildung einer gewählten Gemeindevertretung, 
* Gemeindebeſchlüſſe, Urkunden, Vollmachten ꝛc., Vertheilung der 
emeindeabgaben Beſteuerung der in Landgemeinden wohnhaften Staatsdie⸗ 

4 ekimmung enthält der § 16, in welchem die Er: 
taͤdteordnung an Landgemeinden, in welchen ein Bedürfniß dazu 
obwaltet, und umgekehrt der Landgemeindeordnung an Städte, vorbehalten wird. 


Vorgeſtern beehrte Ihre koͤnigl. Hoheit die 
Frau Prinzeſſin von Preußen die ſeit einem Vierteljahre dahier beſte⸗ 
Ihre königl. Hoh. 
hatte die Gnade, jeden Einzelnen über ſeine Verhältniſſe und die Wahl 
ſeines Becufes zu befragen und durch freundliche Worte aufzumuntern. 
Einen der minder bemittelten Schüler, deſſen Fleiß von dem Direktor 
gelobt wurde, beſchenkte Ihre koͤnigl. Hoheit mit einem Reißzeuge. Da 
für angehende Zeichner, Architekten und Mechaniker nichts ſo bildend 
iſt, als die Anſchauung guter Muſter, die Schüler aber ſelten Gelegen⸗ 
heit haben, ſolche Gegenſtände zu ſehen, fo verfügte Ihre koͤnigl. Hoh., 
daß während der Abweſenheit des Hofes die Schüler unter Leitung 
und Anweiſung ihrer Lehrer die Räume des hieſigen Schloſſes, welches 


Heute Abends um 9 Uhr trafen per 
Dampfboot, von Kablenz kommend, IJ. kk. HH. der Prinz von Preu⸗ 
ßen, die Prinzeſſin von Preußen, dte Prinzeſſin Louiſe von Preußen, 
nebſt hohem Gefolge und Dienerſchaft, hier ein, nahmen Ihr Abſteige⸗ 
quartier im Hotel zum Prinzen von Preußeu, und werden morgen 


Eine Abänderung unſerer Preßge⸗ 


noch immer die Lehrer und Erzieher der beiden Prinzen das zahl⸗ 
reichſte Perſonal, und nach Allem, was man wahrnimmt, geht das 
vereinigte Streben der Mutter und der Lehrer vornämlich dahin, den 
Enkeln Ludwig Philipps eine echt nationale, von einem religiös⸗hu⸗ 
manen Geiſte und aufrichtig⸗konſtitutionellen Sinne getragene Erzie⸗ 
hung zu geben. ; „3. 
Wiesbaden, 8. Januar. Das Verbot des fremden Pa⸗ 
piergeldes im 243⸗Gulden⸗ oder im 14⸗Thalerfuß ft nun auch bei 


uns erlaſſen worden. Von dem Verbot ausgenommen und neben den 
Noten der naſſauiſchen Landesbank bleiben nur k. preußiſchen Kaſſen⸗ 


anweiſungen und die Noten der preußiſchen Bank, die k. ſächſiſchen 
Kaſſenbillete, das würtembergiſche und badiſche Papiergeld, die großh. 
Hppothekenbank 
Wer anderes Papiergeld aus giebt oder an⸗ 
bietet, verfällt in eine Geldbuße von 3 bis 30 Fl. Die Verordnung 
(Mittelrh. Z.) 

C. Aus Hamburg wird gemeldet, daß die Spannung in Bezug 
auf die Campeſche Angelegenheit troß der für die Hamburger an 
und für ſich ziemlich gleichgiltigen Urſache, noch fortdauert. Der Po⸗ 
lizeiherr, Senator Dr. Blumenthal, tritt in der Angelegenheit 
jedoch mit unerſchütterlicher Energie auf, und fleht es bereits feſt, daß 
der Senat nicht nachgeben wird. Der frühere Polizeiherr, Senator 
Dr. Hutwalker, publicirt ſo eben eine Broſchüre: Das hamburgiſche 
Strafverfahren und ſeine Reform, mit einem Vorworte über die 
Verfaſſungsfrage. Die Schrift mit großer Schärfe geſchrieben, erregt 
jetzt doppelte Aufmerkſamkeit. 


Oeſter reich. 


2 Wien, 10. Januar. Der geſtern abgehaltene erſte Hofball 
ſtrahlte in herkömmlicher Pracht, der Beſuch war im Allgemeinen ſtark 
zu nennen. Von Fremden waren nur vier Dffigiere der amerikaniſchen 
Marine zu bemerken. Beſonders ſchwach vertreten war der Adel Un⸗ 
garns. — Die Konflikte in Folge des Concordates mehren ſich. 
So geſchah es kürzlich zu Abonyi auf der Inſel Schütt (Ungarn), daß 
ein junger Beamter vom Diözefanbifhof wegen intimer Beziehung zu 
einer Dame in den Bann gethan, und dieſe kirchliche Strafe von allen 
Kanzeln verkündigt wurde. Der Beſtrafte that ſofort die geeigneten 
Schritte bei der Statthalterei. 

Wien, 9. Januar. Eine telegraphiſche Depeſche, die heute Abend 
aus Paris hier eingelaufen, enthält eine Andeutung, welche den Frie⸗ 
denshoffnungen, wenn man dieſen Ausdruck überhaupt für zuläſſig hält, 
wenig günſtig if. Die franzöſiſche Anleihe ſteht näher bevor, als man 
dachte. Die Fonds find an der heutigen parifer Börſe abermals ge⸗ 
ſunken. Die Rente ging um einen halben Franken zurück. 

Bei dem bevorſtehenden großen Kriegsrath wird endlich auch die 
Frage zur Entſcheidung kommen, ob bei dem nächſten Feldzug die 
ganze in der Krim operirende Armee unter einem Kommando ſtehen 
ſoll. Frankreich befürwortet dieſe Maßregel. Zwiſchen Frankreich und 
England herrſcht die vollſtändigſte Harmonie. Das ruſſiſch⸗belgiſche 
Journal „Le Nord“, welches dieſes Verhältniß in letzterer Zeit vielfach 
in Abrede ſtellte, muß die Thatſache nun anerkennen. Dagegen ver⸗ 
ſucht es ſich aus Revanche dafür, eine Gefahr in Bezug auf das Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen den Weſtmächten und Oeſterreich an die Wand 
zu malen. Wenn die öſterreichiſchen Propoſitionen in Petersburg zu⸗ 
rückgewieſen werden, dann wird (ſo läßt ſich jenes Blatt aus Paris 
ſchreiben) ſeitens der Weſtmächte ein „Ultimatum“ nach Wien geſen⸗ 
det werden bezüglich der Ausführung des Dezember⸗Vertrags, und 
zwar wird der Ueberbringer deſſelben der General Canrobert fein. — 
Wir können dem brüffeler Blatte aus einer Quelle, die 
nicht trügt, die Verſicherung geben, daß das Verhältniß 
Oeſterreichs zu den Kabineten von Paris und London 
ein ganz klares und freundſchaftliches iſt, und was ſpe⸗ 
ziell Frankreich betrifft, ſogar ein inniges genannt wer⸗ 
den darf. Es iſt möglich, daß General Canrobert im Laufe der 
nächſten Monate in einer militäriſchen Miſſion nach Wien kommt, 
ſicherlich aber nicht in jenem Sinne, welchen „Le Nord“ auszuſpren⸗ 
gen ſucht. — Den Herrn Miniſter des kaiſerlichen Hauſes und der 
auswärtigen Angelegenheiten, Grafen von Bubl⸗Schauenſtein, 
hat ein ſchwerer Verluſt durch den Tod ſeiner Schweſter, der Gemah⸗ 
lin des Freiherrn v. Vrients⸗Treuenfels in Frankfurt, getroffen. Für 
die Verewigte, welche allgemeine Verehrung genoß, wird den 11. No⸗ 
vember Vormittags 10 Uhr in der Michaelerkirche ein Todtenamt 
abgehalten. (Oſtd. Poft.) 


General Stakelberg ſoll friedensfreundliche Gegenvorſchläge über⸗ 


bringen. — Die Regierung ſoll mit der öfterr. Kredit⸗Anſtalt wegen 
Ueberlaſſung von Staatsbahnen in Verhandlung getreten fein. (Preſſe.) 


Groſbritanuien. 

London, 8. Januar. Der Graf v. Flandern iſt geſtern Mit⸗ 
tag. in Windſor angelangt. Admiral Seymour, der zunächſt unter 
Admiral Dundas in der Oſtſee kommandirte, hat auf dem einen Auge, 
das bei der Unterſuchung einer Jacobiſchen Hoͤllenſchine verletzt worden 


war, das Sehvermoͤgen gänzlich eingebüßt. — Lord Clarendon hat 


der liverpooler Handelskammer auf eine von dieſer geſtellten Anfrage 
die Mittheilung zukommen laſſen, daß die Abſchaffung der Sundzölle 
von der Regierung in Erwägung gezogen worden ſei. Man hoffe 
in Liverpool bei dem zu Anfang des kommenden Monats daſelbſt ſlatt⸗ 
findenden Jahresmeeting der dortigen Handelskammer die definitive 
Entſchließung der Regierung in dieſer Angelegenheit zu erfahren. — 
Gegen die oft gehörte Anſchuldigung, daß der Transportdienſt nach der 
Krim mangelhaft eingerichtet ſei, treten neuerer Zeit viele rechtferti⸗ 
gende Stimmen in den Journalen auf, darunter ſehr gewichtige in 
ſolchen Blättern, die in Hafenſtädten erſcheinen, und die ein beſſeres 
Urtheil über die Leiſtungen der Transportſchiffe als die londoner Blät- 
ter beſitzen. So leſen wir heute im „Liverpool Albion“: Wie immer 
unſere Generale und Admirale gefehlt haben mögen, das eine ſollten 
wir alle mit Freuden anerkennen, daß die Transportſchiffe, namentlich 
die Dampfer, ihre Aufgabe glänzend gelöſt haben. Betrachtet man die 
große Anzahl von Segelſchiffen, die von letzteren ins Schlepptau ge⸗ 
nommen wurden, die Truppenmaſſen, die ohne Unfall durch fie befor⸗ 
dert, die maſſenhaften Vorräthe, die ohne Verluſt durch fie transportirt 
worden find, fo muß man die Organiſation dieſes Dienſtzweiges wahr⸗ 
lich bewundern und der Geſchicklichkeit der bei demſelben verwendeten 
Kapitäne alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Ein Dampfer allein, der 
„Niagara“ von der amerikaniſchen Cunard⸗Linte, hat in den letzten 18 
Monaten 390 Offiziere, 11,963 Mann, 3000 Tonnen Vorräthe und 
762 Pferde nach der Krim geführt, von den vielen Segelſchiffen, die 
er ins Schlepptau genommen hat, gar nicht zu reden; und überdies 
beförderte er in den beiden letzten Monaten 367 Offiziere, 10,963 
Mann, 974 Frauen, 1180 Kinder und 18,000 Tonnen Vorräthe 
zwiſchen England und Irland. — Das „Liverpool Albion“ will wiſſen, 
daß Admiral Dundas faktiſch ſeine Entlaſſung eingereicht und jede 
Betheiligung an den künftigen Oſtſeeoperationen abgelehnt habe. Er 


Ef 


1 


* 


erkläre ſich mit den Plänen der Admiralität nichts weniger als einver⸗ 
und ihre Noth wenigſtens zu mildern. An ihrem kleinen Hofe bilden! ſtanden, und ſchildere Kronſtadt als vollkommen uneinnehmbar. Da 


— Ar 


ſelbe gilt nach 
Sweaborg gegen ſein beſſeres Wiſſen unternommen zu haben. Doch 
kann das Blatt, während es dem Gerücht einige Wichtigkeit beilegt, 
ſich ſelber nicht der Frage enthalten, wie ſo es komme, daß der Admi⸗ 
ral trotz dem und alledem zur Theilnahme am pariſer Kriegsrath be⸗ 
rufen wurde? — Der bekannte italieniſche Flüchtling Ga vazzi hat, 
wie ee England ſagt, „die Irrthümer des Papſithums abge⸗ 
ſchworen“, d. h. ſich zum Proteſtantismus bekehrt. Er nennt ſich nicht 
mehr Padre, fondern einfach Signor, und ſeßzt feine Polemik gegen 

om in einem dazu gegründeten Penny⸗Wochenblättchen fort, welches 
den ſtolzen Titel: „Gavazzi und Free Word“ führt. — Der „Globe“ 
äußert ſich über die Aufgabe des in Paris abzuhaltenden Kriegsrathes 
wie früher die „Poſt;“ derſelbe habe keinen Feldzugsplan zu entwer⸗ 
82 Juformatlon zu ſammeln, zu ordnen und den allürten 
er 8 Gegen Preußen und deſſen „goldene Neu⸗ 
rali = Bt der „Globe“ neue Drohungen aus. Man werde der 
„anomalen Haltung“ Preußens ein Ende machen, und ſo peinlich es 


auch wäre, feinen ruſſiſchen a f 
Blokade verbieten mn Handel im Nothfall durch Androhung einer 


Dänemark. 
r Januar. [Gräfin Danner.] Wir haben 
den Staatskale 5 Nähere über die Aufnahme der Gräfin Danner in 
ten, Geheimen Ru oetheift; das deshalb an den Gonfeils-Präfiden: 

Frederit 5 Rath Bang, gerichtete Reſkript lautet wörtlich wie folgt: 
„ er Siebente ꝛc. Unſere beſondere Gunſt zuvor! Da Wir es 


nicht paſſend finden, daß Unſere am 7. Auguſt 1850 mit Louiſe Chris (K 


. Danner eingegangene, für jetzt und für die Folge 
Stillſchweigen one im Staats handbuche für Unſere Monarchie mit 
— “ übergangen werde, jo befehlen wir Dir hiermit, zu ver: 
bandbuche — Wodenn erften, von Uns handelnden Paſſus im Staats- 
7. Auguft — rue hinzugefügt werden: morganatiſch vermählt den 
Su 916 — mit Louiſe Chriſtine Lehnsgräſin Danner. Wonach 
Geſchrieb erunterthänigſt zu richten haft. Wir befehlen Dich Gott! 

eden auf Unſerem Schloſſe Chriſtiansburg, den 1. Januar 


1856. Unter Unferer Fönigli i | 
een j niglichen Handſchrift und Siegel. Frederik. 


Italie u 
T Venedig, 7. Januar. Unt ig ö | 
. r. er heutiger Datum erließ der Pri: 
mas von Dalmatien, Patriarch von Venedig, ein Circular an die 
R . welches zu ſehr bezeich⸗ 
U em die italieniſchen Biſchöͤfe das Con⸗ 
cordat ee als daß man es mit Suüſchwelhen übergehen 
Sinne die & 2 zweifeln aber doch ſehr, daß die Regierung in dem 
he der — an 1. Handhabung von Maßregeln bieten werde, wie 
— Patriarch in feinem Girculare gehandhabt wiſſen will, da 
Wortlan Be der Preſſe doch wohl nur einer Beurtheilung nach dem 
reg e Preßgeſetzes unterzogen werden können, und wohl kaum 
er 0 ern Tribunale unterſtellt werden dürften. Wir geben bier: 
— 1 Stellen aus dieſem Circulare in treuer 
abe Zeit kommen uns von 
gegen die Re 10 amd — Sprache, die ſich einige Werke ungeſtraft 
aden 


ke er li n des 
besondere 6er debt welches dahin — die Gläubigen über! ä 


die Jugend vor den 
See Ber Bu 10 su Keen, ngen der Gottloſigkeit und den, 
en ſchon r unſern geliebten Kindern in 
Geſetze der „in Bezug auf de De Se bon Bis x — de * 
unſere Religion und deren heilige Gebräuche antaſten, und die fo ir en 
Vorſchriften, welche hierüber das Konzilium von Trient erließ, ins Gedächt- 
niß gerufen, wir fühlen uns aber jetzt beſonders veranlaßt, auf deren Hand⸗ 
habung zu wachen, da durch das neue Concordat allen Erzbiſchöfen und Bi: 
Thöfen das volle Recht zugeſtanden wird, in dieſer Richtung nach eigenem 
Ermeſſen zu verfügen, und ihnen gleichzeitig die Zuſicherung gegeben wurde, 
daß die . alle Mittel anwenden werde, damit dieſe dert der ſchlech⸗ 
— Bi ich nicht noch mehr im Kaiſerreiche verbreite, daß ſomit alle 
Eu en nehmenden geiſtlichen Anordnungen in voller Kraft bleiben. 
Autor ederholen alſo, daß Niemand, er ſei Laie oder Prieſter, weder als 
indir ce, als Drucker, oder Buchhändler, ein Buch, welches direkt oder 
Ge enftän Hiaiöfe, moraliſche oder überhaupt auf die Liturgie bezughabende 
— — in Au felbft auch nicht ſolche veröffentlichen dürfe, welche von was 
3 r 2 andern Materie handeln, ohne früher die Bewilligung dazu 
— Gch chen Genfur erhalten zu haben. — Auch ift verboten, was im⸗ 
er aus andern Orten einzuführen, ohne Erlaubniß der geiſtlichen 


e. 
Sollte ſich ein Gläubi 1 4 ; 7 7 F 
ger erkühnen, öffentlich oder im Geheim Bücher 
2 5 zu zu verkaufen, welche von der Kirche 2 1 
ni * hrlich ſein könnten, ſo werden wir gegen den verbotenen Handel 
mit allen uns ſelbſt zukommenden Mitteln einfi reiten, ſondern 


— 2 von dem Monarchen der Kirche verſprochene Hilfe in Anſpruch 


— — ͤ —́—łW4äͤ ͥ ͤ me mann 
Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 11. Jan. |Sonnt Die na 
2 Jan. S ags⸗Vorleſung.] Die nächſte 
Seanzelhein im Mufitfaale hat 8 lr. Prof. gie 
dedungen ja übernommen, und zwar wird er die neueflen Ent: 
Innern Afrika zum Gegenftande derſelben machen. 


Breslau, 8. Januar [Evangeli i i 
rd geliſcher Verein.] Die heutige Ta⸗ 
sg war ſehr einfach. Zeitungsberichte. Darunter die doppelte Be⸗ 
un ira Namens Verwechſe ung des hieſigen „Evangeliſch. Kirchen⸗ 
len ee „Berlin. Proteſtantiſch. Kirchenzeitung“ da und dort biswei⸗ 
kee uit ind in Hamburg von einer Meldung zu einem Haupt⸗Paſto⸗ 
— Sich ebenen, Herkommen niemals die Rede fei, und daß in Bezu 
ft Kron a des erledigten zu St. Nikolai, für welches der hieſige 
r und wider n te engere ri gekommen, es an mancherlei Umtrieben 
„Wiedergeburt“ nach Job. 3, 8 hielt einen Vortrag — Seht 
X Breslau, 9. Januar. [Gabel i 
5 8 b 5 
N nn un verübt} dr 10) Mc 
en Syſtems, die es aufzuweiſen hat vermö, — * 1 el 


S öge 1 

en beim praktiſchen Gebrauch, 2) der leichtern ähiakei 
Genauigkeit, / ie der das Sefipriebene dem G e 91 ——.— 
4) des 71 ern Ausſehens der Schriftzüge. Hierdurch fei — die Zu⸗ 
kunft dieſes Syſtems geſichert, und „wie diejenige Pflanze, die von 100 jähri⸗ 
ger Dauer ſei, in ihrem Wachsthume langſamer zu ſein . als Pflan⸗ 
an die in einem Jahre emporſchießen, blühen und welken, ſo werden die 
edanken unſeres Meiſters fort und fort wachſen und Eigenthum eines gro⸗ 
Theils der — Menſchheit werden.“ — Herr Bruck, Mitglied 
Vereins, meldet aus Glaz, daß er drei Gourfe zur Erlernung der Steno⸗ 
5 bie eröffnet habe und hierin von dortigen Schulmännern unterſtützt 
lebe Von Herrn F. R. Hoffmann aus Oppeln, einem Vereinsmit⸗ 
a 1. eine für das G. ſche Syſtem in die Schranken tretende, geiſtvolle 
N Dil „Welche ſtenographiſche Schrift iſt im edelſten Sinne des Wor⸗ 
. ein der Sprache?“ eingegangen, die um ſo intereſſanter iſt, als der 
Ben affer früher ein eifriger Anhänger des Stolze ſchen Syſtems gewefen, 
ee = „Gutenberg“, im berliner „Archiv“ u. a. m. Artikel veröffi 


ent⸗ 
ls Mitglied 
Nauck u. A. eine fta 


des berliner ſtenogr. Vereins mit Stolze, Lobeck, 
Korreſpondenz gepflogen hatte, 


. 


ihm von Helſingfors, und er erkläre den Angriff auf]. 


in ſeinem allmäligen 


9 der beſtiegen und die 


der vorbezeichneten 


— En FRE u 2 TEEN 
In der Männerverſammlung des patriotifhen Vereins — 
der konſt. Bürgerreff.] hielt Herr Lehrer Stephan einen Vortrag über 
deutſche Bildungs und Schulverhältniſſe. Der Redner zeichnete 

n klaren, ſcharfen Umriſſen den geiftigen Entwickelungsgang des deutſchen 
Volkes und die damit zuſammenhängenden Schulverhältniſſe aller Zeiten in 
chronologiſcher Folge mit Sachkennkniß und unparteiifcher Würdigung der 
äußern Verhältniſſe; er ſtellte das geiſtige Lebensbild der deutſchen Nation 

Werden von der fruheften Zeit bis auf die Gegenwart 
fo dar, mit Hervorhebung deſſen, was fundamentaliter das Beſtimmende und 
Treibende dabei geweſen. 

Der Strom der Bildung habe, wie überall, fo auch bei den Deutſchen 
inen Lauf naturgemäß von den Höhen nach der Tiefe genommen, und die 
eiſteskultur ſei namentlich bei ihnen von veligiöfen Beziehungen vermittelt 
nd getragen worden. Möchten es auch verhältnißmäßig in der vorchriſt⸗ 
ichen Zeit nur Wenige geweſen 4 „denen Gott das Verſtändniß der Ru⸗ 
en — alſo der Zeichenſchriftſprache und der Religionsgeheimniſſe gegeben, 
o möge es — wenn den Zeugniſſen alter deutſcher und nichtdeutſcher Schrift⸗ 
ſteller (Tacitus, Jornandes) zu trauen — mit der Bildung der Urdeutſchen 
um Vieles beſſer beſtellt geweſen fei, als gewöhnlich angenommen zu werden 
pflege. Ein Schluß von der Wirkungsſumme des Berichteten auf die Urſa⸗ 
chen derſelben laſſe vermuthen, daß die Deutſchen zur Zeit ihres geſchichtli⸗ 
chen Auftretens bereits ein großes nationales Leben hinter ſich hatten, das 
wenigſtens alle Keime einer ſpätern oben Entwickelung eingeſchloſſen, und 


die Innerlichkeit eines reichen unmittelbaren Gemüthslebens laſſe die ſittliche 


Anlage für. feinen weltgeſchichtlichen Beruf erkennen, aus dem ch riſtlichen 
1 die wirkliche Walt zu regeneriren. Das Chriſtenthum ſei das 
f pezitſche Bildungsmittel für die Deutſchen N Nach einer gründli⸗ 
en Darſtellung der mittelalterlichen Entwickelungsphaſen ging der Vortra 
u den Umgeſtaltungen der neuern Zeit über. — Die Schulverhältniſſe 
n der Zeit von der Reformation bis zur Gegenwart anlangend, führte der 
edner aus, wie dieſe nach und nach in der Gründung von Schulen zweier 
ategorien Geſtalt gewonnen: 11 und ee Bildungs⸗ 
anſtalten, wie die letzteren ſich nach den in der Wirklichkeit vorhandenen Le⸗ 
bensſphären in höhere, mittlere und niedere dem Charakter nach zu unterſchei⸗ 
den und eine jede für ſich die von ihr zu gewährende Bildung 5 85 
abzurunden und abzuſchließen habe; die humaniſtiſchen und reallſtiſchen 
Gymnaſien für die höhere Lebensſphäre und zur Befähigung für J dien: 
der humaniſtiſchen auf den Univerſttäten, der vealiſtiſchen auf den Akademien; 
die Bürger⸗ oder Mittelſchulen für die mittlere Sphäre; die Volksſchulen für 
die untere Sphäre. Früher vorhandene Mittelſchulen feien entweder in Real: 
gymnaſien, die, wirklich nothwendig geweſen, verwandelt worden, oder hätten 
in dem Beſtreben, „hohere“ fein zu wollen, eine fo unglückliche Zwitterſtel⸗ 
lung erhalten, daß ſie weder — oben, noch nach unten ſachgemäß gerecht 
werden könnten; an eigentlichen Mittelſchulen fehle es dagegen faſt überall, 
das Bedürfniß danach ſei aber & en früher nicht nur nicht geringer, ſondern 
viel 125 geworden. — Die ule je immer die Beziehung zum Leben, 
auf daſſelbe vorzubereiten, mit Rückſicht ebenſo auf die ewige geiftige Be⸗ 
ſtimmung des Menſchen, als auf ſeine bloße Naturexiſtenz. 


Aus Schleſien, 6. Jan. [Das Pleßiſche Erbe. — Ein 
wohlangelegtes Pfund.] Von den Beſitzthümern des verſtorbe⸗ 
nen Fürſten von Pleß geht das Fürſtenthum Pleß und die freie Stan⸗ 
desherrſchaft Fürſtenſteiu auf den Erſigeborenen, die Herrſchaften Wirſch⸗ 
kowitz (Kreis Militſch) und Rohnſtock (Kreis Bolkenhain) auf die bei⸗ 
den nachgeborenen Söhne, Grafen Hochberg, über. Ob für den Erſt⸗ 
genannten bis zu ſeiner Volljährigkeit noch eine Vormundſchaft werde 
einzutreten haben, darüber ſchien bis zu den letzten Tagen noch nicht 
entſchieden zu fein. Derſelbe hat ein — nicht blos in äußerlicher Be⸗ 
ziehung — ſchöͤnes Erbe überkommen. Der Großvater, ebenfalls ein 
Ehrenmann, hatte durch die damaligen günſtigen Zeitläufte, durch die 
ihm von allen Seiten angetragenen Kapitalien, durch ſeinen angebore⸗ 
nen Kunſtſinn und feine Neigung zum Wohlthun verlockt, feine Allo⸗ 
dial⸗Beſitzungen höchſt umfänglich vermehrt und feinem Stammſitze 
Fürſtenſtein durch die großartigſten Anlagen eine europälſche Berühmt: 
heit geſchaffen, dadurch aber auch unbewußt zu Schwierigkeiten den 
Grund gelegt, die mit dem über Preußen hereinbrechenden Schickſals⸗ 
ſturme und den daraus folgenden Kriegslaſten ans Licht traten. Die 
freiwillige Adminiſtration, in die er ſich zur Ordnung ſeiner Angele⸗ 
genheiten begeben, brachte dies Geſchäft zu einem ehrenvollen Abs 
ſchluſſe, hatte aber nicht die Berechtigung, auch die Allodial- und Per- 
fonal-Gläubiger aus den Majorats⸗Einkünften zu befriedigen. Dieſe 
Ehrenſchuld ging auf den Sohn über, der ſich ihrer auf die pietät⸗ 
vollſte Weiſe entledigte. Die Uebernahme des Fürſtenthums Pleß er: 
forderte aufs Neue beträchtliche Kapitalien; trotz All dem wußte der 
nun Verewigte die Mittel zu ſinden, ſeine Stellung nicht nur mit 
der gebührenden Würde zu umgeben, ſondern auch allen damit ver⸗ 
bundenen moraliſchen Verpflichtungen in umfaſſender, hochherziger 
Weiſe zu genügen. Insbeſondere hatten ſich die Kirche und die Ju⸗ 
gend⸗Erziehung ſeiner warmen Theilnahme zu erfreuen. Die Waiſen⸗ 
häuſer zu Czarkow und Warſchowitz find feine Schöpfung. Begrün⸗ 
dung und Ausſtattung von Pfarrſyſtemen fanden bei ihm ſtets offene 
Hand, und er ging dabei nicht nur weit über ſeine Patronats-Ver⸗ 
bindlichkeit, ſondern auch über die Grenzen ſeiner eigenen Beſitzungen 
hinaus. In dem polniſchen Proſeminar zu Conſtadt wurden mehrere 
Zöglinge auf feine Koſten erhalten, auf der breslauer Univerfität hatte 
er ein Stipendium von jährlich 60 Thlr. für evangeliſche Theologie 
Studirende polniſcher Zunge geſtiftet, dem Diakoniſſenhauſe Bethanien 
in Breslau ſchenkte er jährlich den Bedarf an Steinkohlen u. ſ. w. 
Ein beſonders ſchöner Zug ſeines Herzens war die Ueberſiedelung ar⸗ 
mer Weber aus dem Gebirge, die er auf den pleßiſchen Gütern mit 
Grundeigenthum ausſtattete, um fie zur Landwirthſchaft überzuführen. 
Wie er in feinem Salzbrunn die Schöpfungen Zemplins im größ: 
ten Maßſtabe fortgeführt, iſt durch die zahlreichen Beſucher dieſes 
Kurortes in ganz Deutſchland bekannt. Aber die reichſten und weit⸗ 
greifendſten Pläne für das allgemeine Wohl hat ſein edler Geiſt wohl 
mit ins Grab genommen. ' (N. Pr. 3.) 


? Dyhernfurth, 10. Januar. [Profektirte Dammbauten.] 
Se. Excellenz der Hr. Ober⸗Praſident v. Schleinitz berührte auf einer 
Infpektionsreiſe heute Früh auch unſeren Ort. Am herrſchaftlichen 
Schloſſe verließ derſelbe den Wagen, wurde von dem Deichhauptmann 
Hrn. Heitz und dem Ortsvorſtande empfangen und begab ſich zu Fuß 
an die Oder. Geführt vom Deichhauptmann Hrn. Heitz wurde der 
Weg durch die Stadt genommen, erſt am Schießhauſe die Wagen wie⸗ 
Reiſe nach Pogul fortgeſetzt. — Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll es ſich um Abtragung der hier gegenüber liegenden 
Juſel gehandelt haben, ob auch die hier beabſichtigten Deichbauten zur 
Sprache gekommen, konnte ich nicht in Erfahrung bringen. — Geſtat⸗ 
ten Sie mir, etwas über die hier proſektirten Deichbau ten zu be⸗ 
richten. Auf Anordnung der königl. Regierung zu Breslau wurden 
am letzten Sonntage hier Deputirte gewählt, die bei dem am 17. d. 
M. hier anberaumten Termine zur Bildung eines Deichverbandes vor 
dem Deich-Kommiſſarius Hrn. Regierungsrath Haack, die Stadt ver: 
treten ſollen. 8 

Nur mit wenigen Ausnahmen find die Hausbeſitzer hier entſchieden 
gegen den Bau eines Hauptdammes, der vom herrſchaftlichen Schloſſe 
Bach; bis an den bſchanzer Berg reichen foll, einmal, weil die⸗ 
ſelben nicht im Stande find, die Baukoſten zu bezahlen, andererſets iſt 
die Gefahr für die Stadt bei einem etwaigen Dammbruche, deſſen Mög: 
lichkeit nicht außer Acht gelaſſen werden darf, eine weit größere als 
jetzt, und weil endlich auch diejenigen Beſitzer, deren Häuſer jetzt der 
Waſſergefahr gar nicht ausgeſetzt find, dann gefährdet find, durch das 
Binnenwaſſer beſchädiget zu werden, denn ſchon jetzt, wo daſſelbe freien 
Ablauf nach der Oder hin hat, wird bei ftarfem Plapregen ein Theil 
der Gärten davon überſchwemmt; ja bei den heftigen Regengüſſen im 
Jahre 1854 iſt der Fall dageweſen, daß das Binnenwaſſer in einigen 
Häufern 1% Fuß boch geſtanden hat, wie foll das werden, wenn der 

bfluß des Waſſers durch den Damm gehindert würde, wenn er in 
Weiſe ausgeführt wird? — Was den Koſtenpunkt 
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anlangt, fo ſoll bei den Deichbauten eine Beihilfe aus der Provinzial? 
Hilfskaſſe in Ausſicht geſtellt fein. So dankbar das auch anzuerkennen 
iſt, fo dürfte die in Ausſicht geſtellte Hilfe beim Bau eines Haupt 
dammes nicht in zu großen Anſchlag gebracht werden, während, wenn $ 
dem Wunſche des größten Theiles der biefigen Beſitzer nachgekommen 
wird, damit, und mit mäßigen von den Betheiligten einzuziehenden 
Beiträgen, die bereits beſtehenden Dämme ſo hergeſtellt werden könn 
ten, daß die Stadt bei gewöhnlich hohem Waſſerſtande geſchützt wäre, 
bei ſolch abnormen Waſſerſtänden wie im Auguſt 1854 und wie durch 
die Eisverſetzung zu Anfang des Jahres 1855 hervorgebracht, find wien 
aber hinter einem Hauptdamme in weit größerer Gefahr als damals, 7 
weil der Damm ganz nahe ans Oderufer gebaut werden muß, wodurhß 
ein ungeheuerer Druck auf denſelben ausgeübt würde, und weil ander⸗ 

ſeits die Stadt hart am Damme läge, denn es müßten einige Hauſer 
e. werden, um das nöthige Terrain für den Damm zu ge⸗ 
winnen. 


—ꝛ ö — 

Ratibor, 10. Januar. Die letzten Tage war der Eisgang auf 
der Oder ein ſehr bedeutender und gefahrdrohender, namentlich für die 
hier vor Anker liegenden Schiffe und fand auch ſogar geſtern gegen 
Abend ein Schiff durch den ſtarken Eisgang trotz aller Mühe und ange: 
wandten Vorſichtsmaßregeln ſeinen Untergang. Daſſelbe ankerte hart 
an der Stadt und war mit 600 Sack Gerſte beladen. Da dieſelbe 
verſichert ift, fo wird der Schaden für den Beſitzer nicht zu groß ſein. 
Jedenfalls wird man auch die Gerſte noch jo zeitig wieder aus dem 
Waſſer hervorholen, um fie noch in den Brauereien verwerthen zu 
können. — Die Ermordung des Kaufmann Landsberger bildet nach 
immer mit das Hauptthema der Tagesunterhaltung, namentlich bei der 
Handelswelt Ratlbors, und kurſiren über die Art feiner Ermordung e. 
fo viel Gerüchte, und tauchen täglich neue, auf daß man über den ride 
ligen Verlauf noch ziemlich im Unklaren if. Nach den neueſten Nach? 


richten ſoll er von feinen Mördern erwürgt worden ſein.) — Die 
nächſte Generalverſammlung der Aktionäre der Wilhelmsbahn findet am 
12. künftigen Monats ſtatt. * 


Groſi⸗Strehlitz. [Theater.] Nachdem jener eine Gaſt, die 
Cholera, uns endlich verlaſſen, zeigt fich auch in dem für gewöhnlich nicht R 
gerade lebhaften Städtchen eine größere Lebendigkeit, und zwar trägt die fit 
circa 14 Tagen hier verweilende Schauſpieler⸗Geſellſchaft des Herrn F. Rein⸗ 
del nicht wenig dazu bei, beſonders da dieſelbe, mit Ausnahme der erſten Vor⸗ 
ſtellung, wo beſondere Verhältniffe ſtörend einwirkten, dargethan hat, daß fie 
ſich dreiſt den beſten ambulanten Bühnen zur Seite ſtellen kann. Da die 
Geſellſchaft einige gute Geſangskraͤfte beſitzt, wie fie in „Münchhauſen“ vonn 
Kaliſch und einigen anderen Poſſen, bewieſen, ſo hoffen wir, daß die auf 
Sonntag den 13. Januar ſtattfindende Vorſtellung der „Prezioſa“ eine ſehnr 
gelungene ſein dürfte. Möge die Theilnahme des Publikums eine recht 
rege fein. a i a 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am vorigen Sonn: 
tage ſchloß das Tänzerpaar Pohle fein Gaſtſpiel. Seine Leiſtungen wa⸗ 
ren vortrefflich und haben auch vor einem zahlreichen Publikum den . 
größten Beifall gefunden. Gegenwärtig gaſtirt daſſelbe in Glogau. * 

+ Hoyerswerda. Herr Dr. Walter aus Haynau ift hier Kreis: 
phyſikus geworden, ebenfo iſt an die Stelle des als Kreiö-Steuer-Ein- 
nehmer nach Rothenburg verſetzten Domainen⸗Rentmeiſters Müßigbrodt 
der frühere Bürgermeiſter von Wittichenau, Herr Engau, hier eingetreten. 

Bunzlau. Unſere Speiſe- und Suppen⸗Anſtalt findet die beſte 
Aufnahme. Sie wird ſtark frequentirt, auch ſind die Speiſen wohl? 
ſchmeckend und nahrhaft. Das Quart Suppe mit Gemüſe koſtet 1 Sgr. 
und 1 Portion (Quart) mit Fleiſch 1% Sgr. Man klagt hier viel über 
Katzenſchlächterei, die fo überhand nimmt, daß in ganz Bunzlau jept 
keine Katze mehr aufzutreiben iſt. Das Geſchäft wird namenklich von 
Dieben ſehr ſteißig betrieben. 

Gleiwitz. Nach der letzten Zählung hat unſere Stadt 9425 
Einwohner (ohne das Militär) alſo 666 mehr als bei der letzten Zäh⸗ 
lung im Jahre 1852. Gegenwärtig befinden ſich hier 6593 Kathoken, 
1260 Eoangeliſche, 1572 Juden. Im vorigen Jahre find 112 ſelbſts⸗ 
ſtändige Perſonen (20 Kaufleute, 21 andere Handeltreibende, 35 Hand: 
werker ꝛc.) hier angezogen. — In unſerer Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung iſt Herr Rechtsauwalt Weidlich zum Vorſitzenden, Herr Seifen: 
fiedermeiftet Schabon zum Stellvertreter, Herr Oberlehrer Dr. Spiller 
befecben geln 790 Herr Saen d N zum Stellvertreter 
eſſelben gew worden. — Seit dem 5. d. M. giebt r 4 
Troplowitz einen Tages-Anzeiger heraus. 3 Der ae Er 

Glogau. In Beuthen an der Oder ſtürzten zwei Arbeiter beim 
Aufeiſen der Oder in das Waſſer. Sie wurden durch herbeigeeilte Per⸗ 
ſonen zwar gerettet, aber der Eine von ihnen war von der nachfallen — 
den Axt am Kopfe lebensgefährlich verwundet worden. IR 
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* Breslau, 11. Januar. [Sonntags⸗Vorträge im Muſik⸗ 
ſa ale der Univerſität VIL] Hr. Prof. Dr. Frankenheim: „über die 
Entdeckungsreiſen im Polarmeere.“ Der Vortragende begann mit 
einer kurzen Einleitung über den Urſprung der Geographie in Indien, von 
wo ſie durch den Handel und Verkehr zur See nach anderen Weltgegenden 4 
verpflanzt wurde. Columbus zeigte zuerſt, * man die öſtlichen Länder auch 
durch einen weſtlichen Weg erreichen könne. Später fuchte man die nordöſt? 
liche und nordweſtliche Durchfahrt nach China und Indien, wobei die Eng 
länder durch das weiße Meer fuhren, von den Holländern aber u. A. die 
Behringsſtraße entdeckt wurde. — Syſtematiſche Expeditionen unternahmen 
die Kapitäne Roß, Parry und Franklin, deren Forſchungen zwar mitt 
ungeheuren Schwierigkeiten verknuͤpft, jedoch von den weſentlichſten Erfols 
gen begleitet waren. Das traurige Schickſal Franklins ift bekannt. Zu fir 
ner Rettung wurden mächtige Expeditionen nach dem nördlichen Eismeere 
ausgerüſtet; doch erſt in neueſter Zeit hat ſich mit Gewißheit rag re 2 
daß der kühne Nordpolfahrer mit feinen Gefährten im Jahre 1850 am Hun⸗ 

ertode geſtorben. Die zur Aufſuchung der rabſtätten und irdiſchen Reſte 
ranklins abgeſchickte Landexpedition befindet ſich bekanntlich noch unterwegg. 
— Alle dieſe Fahrten haben zu einer gründlichen Erforſchung der nördlichen 
Erdgegenden beigetragen. Intereſſant war eine Beſchreibung des Vortras 
enden von der breiten Nordküſte Amerikas. Dieſelbe dehnt ſich an 400 
eilen aus, und reicht bis zum 68—100 nördl. Breite. Das Queckſilber 
friert daſelbſt monatelang, die Flüſſe find ſchmal und dürftig, die 3 je 
Seite erſcheint flach, von einem Eisſaum eingefaßt; öſtlich vom Mackenzie 
dagegen erheben ſich 2—3000 Fuß hohe Gletſcher, von denen ſich oft viele 
hundert Eisberge ablöſen und die Schifffahrt gefährden. Dort hauſt das 
rößte Thier, nämlich der ieee und den rauhen Naturkräften entſpre⸗ 
end iſt auch die Lebensweiſe der Menſchen, von denen der einzige Stamm 
der Eskimos die ganze Gegend bewohnt. Mit einer Reihe ethnographiſcher 
und phyſikaliſcher Betrachtungen, deren weitere Darlegung wir uns verſa⸗ 
gen müſſen, wurde der Vortrag geſchloſſen. De 

4 lang für Geſchichte und Alterthümer Schlefiend) 
In der letzten Monatsſitzung machte Hr. Dr. Tagmann ſchaͤtzenswerthe 
Mittheilungen über dad breslauiſche Niederlagsrecht. Dieſes Privi⸗ 
legium, wonach die aus Polen und Brandenburg nach Schleſten kommenden Wa. 
ren nirgends anders als hier die Oder überſchreiten durften und dafür einen Zoll 
entrichten mußten, war der Hauptſtadt ſchon in frühefter Zeit vertragsmä⸗ 
ßig zugeſtanden, wodurch ihre Bedeutung als Handelsplatz gefichert wurde. 
Später hat man das Recht der hieſigen Einwohnerſchaft vielfach ang 
ten. Von hervorragendſtem Intereſſe war ein in der letzten Hälfte des 17. 
ae mit der Stadt Schweidnitz geführter De worüber eine 
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oliofeiten ſtarke Handſchrift des damaligen Rathsſekr. Seidel näheren © 

ae luß giebt. Obwohl die Fürſten⸗ > Ständeverfammlung in eine 
Reſolution vom 24. November 1675 ſich gegen das beanfpeuchte 5 den 2 
Breslaus erklärte, ſuchte es die Stadt mit ausdauernder Energ e mindeſtens 

*) Aus Kecskemet wird dem „Peſth. LI.“ geſchrieben: Lande berger ſei am 
31. Dezember unweit Körös ermordet, durch die Thäter in den Fried⸗ 
300 und 7775 Funbert 8 nachdem er an Barſchaft von 
und einigen Hundert Gulden beraubt und ihm ein Strick um den 

Hals gebunden worden, welcher glauben machen ſollte, der unglückliche 

a N ſelbſt entlelbt. Der körsſer Wirth, wo L. duch 802 zwei 
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ereits verhaftet und harren dem 


uer und ein Czismenma d, als muthmaßli chuldig 
recht auszuſprechenden Todesurtheil entgegen. 


durch das über fie aufgeftellte Stan 


indirekt fo lange zu behaupten, bis die Neuzeit daſſelbe mit unzähligen ans 
deren Deivilegfen Ei lich befeiigen half. 11 5 
[Jugendgeſchichte der Cruvelli.] Die viebeſprochene Sänge⸗ 
rin heißt bekanntlich Sophie Crüvell und hatte in ihrer erſten Jugend 
wohl keine Ahnung davon, daß ſie einſt zu den Königinnen der Bret⸗ 
terwelt gezählt werden würde. Ihr früheres Leben bildete einen ſchar⸗ 
fen Gegenſatz zu den bunten Kreiſen ihres jetzigen. Ihre Eltern ge: 
hörten zu dem wohlhabenden Bürgerſtande des weſtfäliſchen Städtchens 
Bielefeld, welches bekanntlich großen Reichthum durch Leinwandhandel 
erlangte. Die Muſik war die einzige ſchöne Kunſt, welcher man in 
Bielefeld nicht abbold war. Es wurde ſchon 1828 ein ſtattlicher Kon⸗ 
zertſaal erbaut, und von dieſem damals eine Anekdote mit vielem Bei: 
fall erzählt. Unter den architektoniſchen Verzierungen befanden ſich näm⸗ 
lich Votivtafeln für die beiden berühmten Komponiſten Händel und Gluck. 
Der ausführende bielefelder Baumeiſter hatte dieſe Namen wahrſchein⸗ 
Ich niemals gehört, hielt die Zeichen über dem a und u für falſch an⸗ 
gewendet und änderte ſie nach eigenem Gutdünken ab, ſo daß man nun 
las: „Handel und Glück“, welches er für ein viel paſſenderes Emblem 
der glücklichen Handelsſtadt gehalten haben mochte. — Sophie Crüsvell 
wuchs unter ſtreng bürgerlicher Zucht und ſteifer, abgemeſſener Form 
auf; ibre Mutter jedoch, wie ihre drei Töchter, von denen Sophie die 
jüngſte iſt, galten ſchon frühzeitig für nicht echte Bielefelderinnen und 
erregten in Familie und Geſellſchaft immerdar Aufſehen und Anſtoß. 
Die Muſik wurde nämlich in ihrem Hauſe mehr gepflegt als den Bie⸗ 
lefeldern recht erſchien; alles fang, Mutter, Töchter und Söhne. Doch 
dachte Niemand an eine Künſtlerlaufbahn, bis Liſzt eine ſeiner Triumph⸗ 
reiſen durch Weſtfalen machte und die ſingende Familie kennen lernte. 
Mutter Crüvell errichtete ihm in ihrem Haufe einen weihrauchdampfen⸗ 
den Altar und folgte ihm mit ihren Töchtern nach mehreren Orten, 
wo er Konzerte gab, weshalb man ihr den Spottnamen „Frau Hin⸗ 
terliſt“ ertheilte. Liſzt erkannte zuerſt das großartige Talent in den 
Töchtern und auf ſeinen Rath wendeten ſich die beiden jüngeren durch 
angeſtrengtes Studium und eine Reiſe nach Italien entſchieden der aus⸗ 
übenden Kunſt zu. Die älteſte, im Beſitz einer wundervollen Altſtimme, 
fang nur in Privatzirkeln, hoͤchſtens zu wohlthätigen Zwecken öffentlich, 
denn fie fund im Begriffe ſich mit einem Militär zu vermäh⸗ 
len. Sophie kam im Anfange ihrer Künſtlerlaufbahn auf einige 
Wochen nach Bielefeld zurück und entſetzte ihre einfache, ſtrenge Hei⸗ 
math durch ihre pariſer Sitten; ſie rauchte Cigarren und ſchadete ihrer 
weiblichen Schönheit durch ein geniales herausforderndes Benehmen. 
Jetzt iſt ihr die Mutter nach Paris gefolgt und die Familie wird dort 
das kleine Bielefeld bald vergeſſen haben. Indeſſen glauben wir, daß 
die ſchöne Sophie ihrer ſtrengen Geburtsſtadt immerdar Ehre machen 
und deutſche Sittenreinheit trotz der franzöſiſchen Weltverführerin be⸗ 
wahren wird, wie ſie es bisher inmitten aller Huldigungen und Ver⸗ 
ſachungen gethan hat. (M. 3.) 


[Die Gemſenjagd.] Es dürfte nicht allgemein bekannt fein, daß 
gegenwärtig die meiſten Gemſen ſich in den Hochgebirgen Baierns befinden. 
Dort werden ſie von dem Könige und den Prinzen förmlich gehegt, auch 
alljährlich zu gewiſſen Zeiten große Gemsjagden daſelbſt veranſtaltet. Allein 

in den Revieren Hohenſchwangau, Greswang, Ettal, in der vordern Riß, 
in Kreuto und Berchtesgaden zählt man über 3000 Gemſen. Die Jagd 
der Gemſen gebört unſtteitig zu den romantiſchſten, oft aber gewiß auch 
zu den gefährlichſten Waidmannsfr uden. Em Kenner und wahrſchein⸗ 
lich häufiger Theilnehmer dieſer merkwürdigen Jagden gab in der Allge⸗ 
meinen Zeitung kürzlich eine längere Beſchreibung derſelben, aus der wir 
nur das Intereſſanteſte nachfolgend mittheilen wollen. — „Wer viele 
Gemsbirſchen gemacht hat,“ heißt es daſelbſt, „der wird ſchwerlich den 
Gerühten innern Grauſens ent angen fein, wenn er durch eine Wand 
oder Schlucht ſtieg und plötzlich ober ihm ein Steingerumpel von flüch⸗ 
tigen Gemſen losging, und kaum der Vorſprung eines Felſen den Leid 
zu decken vermochte, oder wenn er, einer angeſchoſſenen Gemſe nachſtei⸗ 
gend, unverſchens an Stellen kam, wo für das Mißlingen eines Schritts 
oder Sprungs, der unvermeidlich gemacht werden mußte, die Folgen nur 
zu deutlich vor Augen lagen. Es iſt dann ganz eigen, einem Stein nach⸗ 
zuſehen, den der Fuß von der Wand löſte, wir er gellend in die Tiefe 
fällt und auf dem Grunde ſt iler Gräden in weithin geſchleuderte Trüm⸗ 
mer zerſchellt. Und nun de enke man, daß gar oft ein Jäger den erleg⸗ 
ten Bock von dem Platze, wo er verendete, nicht anders fortbringen kann, 
als indem er ihn auf den Rücken ladet und eine wilde Schlucht hinun⸗ 
terſteigt, oder quer durchs F lſengehäng, und das obne Gefährten, ganz 
allein auf ſich geſtellt, auf fine Gewandtheit und ſeinen Muth. Ande⸗ 
rerſeits aber können die Verhältniſſe des Birſchplazes auch fo günſtig fein, 
daß man ohne Gefahr ſeine Beute erringt, ohne daß beim Treiben der 
Schütze ſeinen Stand ohne Schwierigkeiten erreicht, wenn der Wechſel 
z. B. über einen Alpenſteig geht oder durch einen Waldgrund, oder auch 
durch die Thalſoble felbft, und es giebt kaum eine Jagd, wo dieſe Ver⸗ 
hältniſſe mannigfaltiger und wechſelnder wären. Wer aber im Allgemei⸗ 
nen dabei fortkommen will, muß immerhin einiges wagen, darf ſchwind⸗ 
lige Wege nicht ſcheuen und keine verzagte Seele fein. — Die angeſtell⸗ 
ten Zäyer ſchießen die Gemſen les iſt in der Regel nur ein vierjähriger 
oder älterer Bock erlaubt) meiſtens auf der Birſche oder im ſogenannten 
Miegeln, ein Treiben im Kleinen, wo ein Jäger durch den Bogen ſteigt, 
während ein anderer den Hauptwechſel einnimmt. Die größeren Jagden 
find aber Treibjagden, und müſſen ſolche fein, weil man mit dem Birfch: 
ſchießen nicht zu der gehörigen Beutezahl kommen kann, ohne die Re: 
viere fortgeſetzt zu beunruhigen, was weit nachtheiliger iſt als ein freies 
Treiben, welches den Platz nur einmal beunruhigt. König Maximi⸗ 
lian II. hält nur freie Gemsjagden, wie fie die Poeſie des Gedirges 
verlangt, und gewiß gehören fie zu den ſchönſten, deren je ein fürſtlicher 
Jigdherr ſich erfreut hat. Es hängt dieſes auch mit Anordnungen über 
Nedendinge zuſammen, welche ſcheinbar nicht von Belang find, gleichwohl 
aber weſentlich beitragen, das Ganze waidmännifh und poetiſch auszu⸗ 
titten. Es gehört dabin eine uniforme maleriſche Kleidung der Schützen, 
welche im Allg meinen den Charakter der Kleidung trägt, wie fie im Ge: 
birge gangbar ift. Eine lichtyraue grün ausgeſchlagene Joppe mit ge⸗ 
ſchlitzten Aermeln, grünes Collet, kurze dunkelgraue Hoſen und ähnliche 
Strümpfe mit grüner Verzierung und Schnürſchuhe bilden den Anzug, 
dazu ein Gebirgshut mit Gemsbart und Spielhahnfedern, und ein kurzes 
Waidmeſſer als Wehrgebäng. Aehnliche Kleidung tragen die bei den 
Jagden beſchäftigten Forſtmriſter und Förſter. Der Auszug zur Jagd 
wird meiſtens zu Pferde gehalten, und beſtehen auch Reitſteige nach je⸗ 
nen Birſchhäufern, welche, hoch gelegen, die Schützen oft mehrere Tage 
beherbergen. Ein ſolcher Zug durch die herrlichen Thäler und auf dem 
Sammelplatz die bunten Gruppen der Jäger und Treiber, welche oft in 
einer Art von Lederharniſch (Lederleid) gar ſeltſam und abenteuerlich aus⸗ 
ben, dazu die Pferde und Schweißhunde — das iſt eine gar luſtige 
Schau, reich an Bildern, wie man fie fonft nirgends zu ſeden bekommt. 
Und dabei frönlihe Stimmung überall, denn auch Treibern und Trägern 
ſind dieſe Tage nicht nur Tage des Verdienſtes, ſondern es find auch die 
Tage, auf welche ſie ſich von einem Jahr zum andern freuen. Da möchte 
indeſſen Mancher denken, daß dieſe Leute, wenn auch gut bezanlt, übel 
genug daran ſeien bei dem Herumſteigen in den Wänden und trügeriſchen 

Ä Grashärgen, und daß die Freude an folder Arbeit eben nicht groß fein 
mag. Es verhält ſich aber anders, denn dieſe Leute haben auch das Zeug 
5 zu dem, was fie thun; fie find hart wie die Eiden ihrer Berge, und zähe 
wie die Lartfchen (Krummföhren), mit denen fie auf ihren Wegen oft ge: 
nug zu raufen haben, Ohne in eine Jabn'ſche Schule gegangen zu fein, 
ſteigen fie wie die beften Turner, und oft gerade da, wo es „ſchiech“, das 
en wild, gefährlich, hergeht, kann man fie jauchzen und jodeln hören. — 
Und wenn nun kein verdrießlicher Wettermacher den Wind wechſelt oder Nebel 
über die Höhen bläſt, wenn der Tag „glaaslhoata“ (heiter wie Spiegel: 
glas) und es daher rauſcht durch die Laatſchen und es laut wird im Ge: 


F wänd, wenn fie dann hereinſpringen mit wilden Sätzen die ſchwarzen An: 


ttlopen und der Schuß das Echo aufweckt ringsum, von Schlucht zu 
Schlucht, von Ber 
iſt es um ſolches 6 


zu Berg, wenn Alles geht wie es gehen ſoll, dann 
ejaid eine Luſt, der keine zu vergleichen.“ 


C. B. Berlin. Auf dem Königsſtädtiſchen Theater hierſelbſt ſind 
mehrere Schauſpiele aufgeführt worden, deren Figuren der modernen 
zweideutigen Geſellſchaft (demi-monde) angehören. Wie wir verneh⸗ 
men, hat die Ober Behörde die Aufführung dieſer „für das jüngere 
Publikum ziemlich gefährlichen“ Stücke zwar nicht verboten, wie fürz- 
lich anderen Ortes behauptet worden, wozu auch in der That jeder ge⸗ 
nügende Grund mangelte, wohl aber hat ſie Herrn Direktor Wallner 
den dringenden Wunſch ausdrücken laſſen, daß er aufhören möge, „ge⸗ 
fallene“ weibliche Charaktere auf die Bühne zu bringen. Herr W. hat 
um deshalb mehrere ſchon vorbereitete derartige Dramen von Balzac. 
Dumas ꝛc. zurückgelegt. 


Bingen, 6. Januar. Vorgeſtern Abends löſte ſich in einem Wein: 
berge des Scharlachberges ein etwa 300 Centner ſchwerer Quarzblock 
und fiel nach bedeutenden Zerſtörungen in dem betreffenden Weinberge 
auf die nach Büdesheim laͤngs der Nahe ziehende Straße. Zum gro⸗ 
15 ng war in dieſem Augenblicke die Straße weder begangen, noch 

efahren. 


Eine junge methodiſtiſche Dame, die außerhalb einer Methodiſten⸗ 
Gemeinde getanzt hatte, wurde von den Vorſtehern der Kirchen⸗Ge⸗ 
meinde in Anklageſtand verſetzt. Ihr Vater vertheidigte ſie und fragte, 
worin die Sünde des Tanzens beſtehe. Die Antwort war: Im Hüpfen 
nach dem Takte der Muſik. Jetzt brachte er Zeugen vor, welche be⸗ 
ſchworen, daß die junge Dame nie Takt gehalten, worauf ſie zum 
großen Jubel der anweſenden tanzluſtigen Herren und Frauenzimmer 
freigeſprochen wurde. | 


— ne nl 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 

Die Nr. 7 des „Pr. St.⸗A.“ bringt: 5 

1. das Cirkular vom 16. Dezember v. J. in Bezug auf die Einführung 
3 behufs leichterer Spedition der Briefe und 

oſtſendungen; . 

2. die Verfügung vom 21. wg: v. J., betreffend die Zarirung der 
Zeitungen nach und von der Weſtküſte Amerikas via England und Panama; 

3. eine Bekanntmachung vom 8. v. M., wonach die Geſchäfte des Kom⸗ 
miſſarius bei der pariſer Ausſtellung den Ausſtellern gegenüber bis zum 
15. d. M. abgewickelt ſein werden; 0 ne 

4. die Bekanntmachung vom 27. Dezbr. v. J., betreffend die Entfchädi- 
gung der durch die Rinderpeſt herbeigeführten Verluſte. (Angeſchloſſen iſt eine 
Belehrung über die Kennzeichen der Rinderpeſt und die zu ergreifenden Siche⸗ 
rungsmaßregeln.) 

Die Nr. 8 bringt r x 

eine Eirkular⸗Verfügung vom 4. d. M., betreffend die Verpflichtung der 
königlichen Eiſenbahn-Baumeiſter zur Ueberwachung der Vorgänge bei dem 
Betriebe, wie bei dem Perſonen⸗ und Güterbeförderungsweſen. 

Das „Bresl. Amtsblatt“ (2. Stück) bringt eine Bekanntmachung des 
königlichen Ober⸗Präſidiums, wonach laut allerhöchſter Ordre vom 20. No: 
vember v. J., den Vorſtänden der Provinzial⸗Archive der Rang der höhern 
Subalternen der Miniſterien und der Affefforen der Landes⸗Kollegien zuſteht, 
ſowie ihnen der Titel „Provinzial⸗Archivar“ unter Hinzufügung des Namens 
der betreffenden Provinz beigelegt werden ſoll. k 

Eine Verordnung der Regierung befiehlt den Apothekern, jedem der 
folgenden in der Pharmakopöe enthaltenen Arzneimittel und ihren Zuſam⸗ 
menſetzungen, wenn ſie im Wege des Handverkaufs abgegeben werden, eine 
blaue Etikette anzuheften, auf welcher das Wort „äußerlich“ nebſt 3 Kreuzen 
deutlich gedruckt ſteh i 

Acida mineralia. Kreosotum, Lig. ammoniac. caust. Linim. 

Aeruginis. Lid. Chlori, Aqua plumbiea, Mixt, vulnerar, ac’d. Ol. 

terebinth. Oxalium. Petroleum, Sp. camphorat, Bals. peruv. Zinc. 

sulphuric. Cupr, sulphuric, Cerussa, Lythargyr, Minium. 

2 wird den Apothekern aufgegeben, dieſe Vorſichtsmaßregel auch 
auf alle anderen in der Pharmakopße nicht enthaltenen, und daher hier nicht 
me aufgeführten Mittel von ahnlicher gefährlicher Wirkung auszu⸗ 
ehnen. 


P. C. Bei der anderweiten Verpackung eines mit der Poſt verſendeten 
Packets wurde ermittelt, daß dem Packet eine Rechnung über die Liefe⸗ 
rung beigefügt war. Die betreffende Ober⸗Poſtdirektion erkannte darin eine 
Portodefraudation, and ſetzte auf Grund der $$ 35, Art. 3 und 39 des 
Geſetzes vom 5. Juni 1852 gegen den Abſender eine Geldbuße von 5 Thlrn. 
feſt, und verurtheilte ihn 2 zur Nachzahlung des defraudirten Portos. — 
Der Beſchuldigte provozirte auf richterliche Entſcheidung, allein das Gericht 
erſter Inſtanz erkannte in dem naͤmlichen Sinne. Das Gericht zweiter In: 
ſtanz ſprach jedoch den Beſchuldigten frei, weil es ihm nach § 3 des Regu⸗ 
lativs vom 31. Juli 1852 freigeſtanden habe, die Faktura in das Begleit⸗ 
ſchreiben einzulegen, welche zuſammen nicht mehr als ein Zoll⸗Loth gewogen 
hätten; $ 35 J. c. ſetze eine Defraudation voraus, weil der vierfache Porto. 
betrag als Strafe angedroht ſei. Das königliche Obertribunal vernichtete 
aber das zweite Erkenntniß und ſtellte das erſte wieder her, indem es Brie 
daß § 35 Nr. 3 des Geſetzes vom 5. Juni 1852 unbedingt verbiete, Briefe 
oder andere Gegenſtände, für welche ein höheres Porto zu entrichten, unter 
andere Sachen, welche nach einer geringeren Taxe befördert werden, zu ver⸗ 
packen. Nach allgemeinen Grundſaͤtzen dürfe da, wo das Geſetz nicht unter⸗ 
ſcheidet, auch der Richter nicht beſondere Diſtinktionen aufſtellen; es erſcheine 
daher unzuläſſig, die Anwendung des citirten Paragraphen auf den Fall zu 
beſchränken, wo dem Poſtfiskus ein wirklicher Nachtheil zugefügt worden. 
Keinesweges laſſe ſich der Schluß rechtfertigen, daß eine Defraudation nicht 
vorliege, da der Beſchuldigte, wenn er von der Vergünſtigung, die geſchrie⸗ 
bene Rechnung durch Einschluß in den Begleitbrief taxfrei zu verſenden, kei⸗ 
nen Gebrauch machte, ſondern ſie in einer andern Weiſe durch die Poſt ver⸗ 
ſchickte, allerdings zur Entrichtung des gewöhnlichen Briefportotare verpflich⸗ 
tet blieb, indem eine ſolche Rechnung als eine ſchriftliche Mittheilung von 
Seiten des Verſenders an den Empfänger, mithin als ein Brief angefehen 
werden mußte. 

——ů ——-— — ͤ— ů —ö. —— nl Sn — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Unſere Landwirthſchaft. 
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res den Beſitzer; jeder neue Käufer tritt mit neuen Hoffnungen in 


die Wirthſchaft ein, und weil ihm die Anwendung der Induſtrie gol⸗ 


dene Berge verheißt, giebt er leicht dem Verkäufer einen kleinen Ge⸗ 
winn, ſo daß ſich der Preis vieler Güter ſeit einigen Jahren verdoppelt 
hat, während der Werth langſamer fortgeſchritten iſt, und nicht mehr 
in der unbeweglichen Erde, ſondern im intelligenten Kopfe des 
Verwaltenden liegt. Kommen dann ungünſtige Zeiten, Mißernten, bil⸗ 
lige Produktenpreiſe, oder wird der Kredit etwas erſchüttert, fo löͤſen 
ſich die Erwartungen in Enttäuſchungen auf, der Verluſt tritt ein, und 
mehrere Wiederverkäufe oder eine Subhaſtation bringen das 
Grundſtück auf den alten Grundwerth zurück, dem höhere Intelligenz 
von hinreichenden Betriebsmitteln unterſtützt eine Rente zu hohen Pro⸗ 
zenten entlocken kann. Das Kapital dieſer Zinſen liegt aber dann nicht 
blos allein im Grund und Boden — der Verſtand und die Betriebs⸗ 
mittel nehmen davon einen bedeutenden Theil in Anſpruch, wovon noch 
abnorme Jahre, duech fehr hohe Preiſe oder außergewöhnliche Wetter⸗ 
begünſtigung, in Abzug zu bringen ſind. Daher kommt die Klage, daß 
die Handelsgüter im Durchſchniit mehrerer Jahre das für fie verlangte 
Kapital kaum zu 3 oder böchſtens 4 Prozent verzinſen, da der Wechſel 
der Beſitzer deren Intelligenz nicht zu Früchten gelangen läßt. 

Eine dumpfe Ahnung davon, die Leichtigkeit: ſein Vermögen zu 
hoheren Zinſen in leicht verkäuflichen Papieren anzulegen, hält die Ka⸗ 
pitaliften ab, ihr Geld auf Güter: Hypotheken zu verleihen, macht 
letztere ohne großen Verluſt ſchwer verkäuflich und ſchmälert ſo den 
Kredit, daß deſſen Mangel eben mit eine große Schuld daran trägt, 
daß die Landwirthſchaft überhaupt nicht allgemein mit der Induſtrie 
gleichen Schritt zu halten und ihr Fortſchritt oft durch Mangel an 
Erfolg ephemer ſcheint. » 

Und doch geht dieſes Mißtrauen zu weit und entzieht ſelbſt daa die 
heilſamen Kräfte des Kapitals, wo dafür vollkommene Sicherheit zu 
Grunde liegt. In der ganzen nationalen Entwickelung liegt es, daß 
Grund und Boden an und für ſich, ohne Rückſicht auf die momentan 
erzielten Ertraͤge, von Jahr zu Jahr im Werthe ſteigt, weil mit der 
Bevölkerung auch der Konſum ſich vermehrt, dadurch denn entweder die 
Produktenpreiſe ſich auf einer gewiſſen Höhe halten, oder durch Zufüh⸗ 
rung von Arbeitskräften, mehr erzeugtem Dünger und größere Intelli⸗ 
genz die Produktivität ſich ſteigert. Selbſt eine wachſende Belaſtung 
der Güter mit Hypotheken vermindert alſo nicht deren reele Sicherheit. 
Dazu kommt, daß die landwirthſchaftliche Kenntniß in Wahrheit ſo 
rieſenhafte Fortſchritte gemacht hat, daß deren Anwendung höhere Er⸗ 
träge als früher ſichert und durch ihre Verallgemeinerung auch ſelbſt 
den Kapitalswerth des Grund und Bodens vermehrt, weil fo niedrige 
Erträge, wie fie den alten Taxen zu Grunde gelegen haben, faſt kaum 
mehr denkbar ſind. - 


Berlin, 10. Januar. 
befand ſich in einer auffallenden Verſtimmung, der Andrang zum Verkauf war 
allgemein, die Courſe drückten ſich faft durchweg, und blieben beinah ſämmttich 
zum Schluſſe Brief, und zwar wurden vorwiegend die ſchweren guten und reelen 
Papiere, wie Kö n:Mindener, Bexbacher, Rheiniſche ꝛc. davon betroffen, da ſich 
die Spekulation in ſolchen Momenten gern mit Vorliebe auf die kleineren Pa⸗ 
viere wirft. Nordbahn und Mecklenburger behaupteten ſich daher verhältniß⸗ 
mäßig feſt und wurden ſogar entſchieden geſucht. Auch die beſſern Bank⸗Aktien, 
namentlich braunſchweiger und darmſtädter, behaupteten ſich ſehr gut, was an 
ſolchen Tagen jedenfalls ein gutes Zeichen iſt. Oeſterreichiſche Kredit⸗Bank⸗ 
Actien bildeten, trotzdem ſie niedriger waren als geſtern, einen Gegenſtand 
hafter Nan frage zu 107% bis 10744. Die öſterreich. Sachen waren ſämmttich 
billiger ausgeboten und ſehr ſchwer zu placiren, nur Staats⸗Bahn⸗Actien bes 
haupteten ſich gut und waren zu dem freilich auch etwas gewichenem Courſe 
geſucht. Ruſſiſche Effek en wenig verändert. Preußiſche Fonds und Prioritäten 
faſt durchweg etwas billiger. In Paris eröffnete die Zproz. Rente mit 62,85, 
ſtieg bis 63,05, wich aber ſchließtich bis 62,95. Die 4 proz. Rente, welche 
ſeither ziemlich feſt auf 91,75 geblieben war, ſank auf 91 und ähnlich verhiel⸗ 
ten ſich die Preiſe aller Effekten. Oeſterreichiſche Staats⸗Bahnen blieben ver⸗ 
hältnißmäßig feſt auf 712; die Actien des Greditmobil. dagegen gingen um 
7 pt. herunter. Die Spekulation war lahm und findet nur ſchwer die erfor« 
derlichen Geldmittel. In London wichen die Conſots um ½ pCt. bis 86, und 
das Geſchäft war ſtill. Lebhafter dagegen waren die umſätze in Amſterdam, 
beſonders öſterreichiſche Fonds begehrt; Metalliques 63%,, ſoaniſche Iproz. 
21%, Zproz. 34%. In Hamburg blieb die S immung feſt bei geringem um⸗ 
ſas; Köln⸗Mindener 159, Mecklenbarger 50%, Magdeburg⸗Wittenberge 45. In 
Frankfurt ſtellen K die Courſe etwas niedriger, nur darmſtädter Bank⸗Actien 
blieben 285. In Wien war flauere Stimmung, Kredit⸗Actien pr. Stück um 
214 zu haben, alſo nach der bisherigen Notirung 107. } 


＋ Breslau, 11. Januar. Bei ſehr ſchwachem Geſchäft war die Börſe 
e SEE — 2 Haltung und die Aktiencourſe wenig verändert. Fonds 

r ſta + Te 

8 roduktenmarkt.] Von dem heutigen Getreidemarkte la 

nichts Ginſigeres als über den geſtrigen Den z —ů— 
nur mäßig, die Angebote von Bodenlaͤgern und Bay en nicht unbe⸗ 
deutend, die Stimmung war matt und Kaufluſt fehlte gänzlich. Sollte das 
Thauwetter von Dauer ſein und wir bald freie Schifffahrt bekommen, wo 
dann auch das in Oberſchleſien zu Waſſer abgeladene öſterreichiſche Getreide 
hier eintrifft, dann iſt ein ordentlicher Druck der Preiſe nicht unwahrſchein 
lich. Die heutigen Notizen find nur als nominell anzunehmen und iſt unter 
der Hand billiger zu kaufen. 


[Börſen⸗Korreſpondenz.] Die heutige Börſe 


Red ar Sgr., Sommers 
raps und Rübſen 113—120 Sgr. nach Qualität. 

Kleeſaaten waren fürtz mehr zugeführt, als an den vergangenen bei⸗ 
den Tagen, der Begehr für beide Gattungen war gut und wurde damit raſch 
gg . — kr von % * D 

4 r. für weiße Saat gegen rige Preiſe; wurde für rothe 
Saat 16 —17—17—177 Ehle. in uten Qualitäten, feine 18 18 ½ bis 


18% Thlr., hochfeine 18 ½ — ½ Thlr., für weiße Saat in guten und ern 
e 91548775 Thlr., Nochſeine bis W264, Ehle. und (ae 


auch bis 27 Thlr. holen. 2 
= 3 — 05 i 5 7 Thlr. Gld., für 500 Gentner ab Gleiwitz 6 Thlr. 
r. bewi 
5 der Borse war es mit Roggen entſchieden flauer, Spiritus feſter. 


N 
Breslau, 11. Ian. a 95 10 3. unterpegel: 2 F. 11 8. 
and. 5 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


C. In Mecklenburg hat ſich eine Anzahl größerer Gutsbeſi 
zur Ausführung eines feiber ſchon angere eng — t geb 5 
Eiſenbahnunternehmens vereinigt. Der Plan geht dahin, die 15 M 
lange Zweigbahn der mecklenburgiſchen Eiſenbahn zwiſchen Buͤtzew und 
Güſtrow bis nach Neu⸗Brandenburg zu 9 85 Die Bahn würde in 


dieſer Fortführung für Preußen deshalb von großer Wichtigkeit ſein, weil ſie 
die feit lange projektirte, wie wir glauben auch konzeſſionirte neuvorpom⸗ 
merſche Bahn endlich ihrer Ausführung näher führen würde. Es würde 
dann nach vollſtändiger Realiſirung des Projekts Mecklenburg und Neu⸗Vor⸗ 
pommern mit dem Großherzogthum Poſen und dem ganzen von der Oſtbahn 
a Gebiete in eine der wichtigſten Schienenverbindungen treten. 
Die Regierungen Mecklenburgs zeigen ſich dem Projekt überaus geneigt. 


Zwiſchen der Magdeburg⸗Wittenberger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und der 
Sol Ae deburger ſteht dem Vernehmen nach gr 5 —9 über die 
beiderfeitigen Projekte, Zweigbahnen nach Uelzen zu führen, bevor. Die 
Potsdam⸗Magdeburger Geſe Khaft will den Schienenweg von Genthin nach 
Üelzen legen, die Magdeburg⸗Wittenberger von Seehauſen eben dahin. Letz⸗ 
tere iſt im Beſitz einer Regierungs⸗Konzeſſion unter Vorbehalt der Zuſtim⸗ 
mung der hannoverſchen ger Gesell welche bis jetzt nicht erreicht worden. 
Die Potsdam⸗Magdeburger Geſellſchaft hofft bei einer Einigung mit der 

konkurrirenden Magdeburg⸗Wittenberger die Uebertragung der Konzeffion Rn 
auf ihren Plan zu erlangen. 2 


Mit einer Beilage. 


* 


* 


—— 


Als Neuvermählte empfehlen sich: [492] 
Emma Flatau. 
Heinrich Fletau. 

Breslau, den 8. Januar 1856. 


235] Entbindung&-Anzeige, 
Die geftern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Eliſe, geb. Kammbly, 
von einem kräftigen Mädchen, zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. 
Falkenberg, den 10. Januar 1856. 
Albert, königl. Kreis⸗Sekretär. 


[236] „Todes⸗Anzeige. 
Heute Früh 7 Uhr verſchied ſelig im Herrn 
unſere innigſt grliebte Mutter, die Kaufmanns⸗ 
au Friederike Peſchke in einem Alter 
von 49 Jahren. Um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, machen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten der ſel. Dahingeſchiedenen den uns 
ſchwer betroffenen Zraueeritl bekannt. 
Lublinitz, den 10. Januar 1856, 
2 Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Knzeige. 
1 u = 7 — 1855 ach zu Valdivia un- 
er geliebter Bruder und Schwager, der kgl. 
preuß. Prem. = Lieutenant a. D. Friedrich 
Chriſtian Louis v. Eicke. Allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten zeigen wir dies um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Breslau, den 11. Januar 1856. 
Die Hinterbliebenen. 


12% Todes ⸗Tnzei 
Im 6, Jan. d. , Früh 9 


nzeige ſtatt b 
Meldung, um ſtille Spelle Fiese. derer 


Reichen 

den 10. Januar 1 . 5 5 
Die trauernden Elteru 

und Geſch wiſter. 


Heute Nacht 42 Uhr ſtarb unſer den 8 
d. M. . Midchen 8 14751 

Breslau, den 11. Januar 1830. 
Dr. Aſch und Frau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend den 12. Januar. 11. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
— 5. — A Sitten. Cha⸗ 
K nach „Le Demi⸗ 
Dome des Alexander Dumas (Goh von 


toffelmacher⸗Meiſter im Feenreich.“ 


Großes romantiſches i ; 
in 4 A ſches Zauberſpiel mit Tanz 


n Hr. emalt, au 
die Maſchinerien von Dee ein se 
Montag den 14. Januar. . Borftellung des 
Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um 8. Male: „Die Nibelungen.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Gerber. Muſik von Heinrich Dorn. — 
Tänze, arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. 
Haſenhut. Akt J.: „Waffentanz“ der 
ifenländifchen Schildjungfrauen, ausgeführt 
vom Corps de Ballet. Akt U.: „Feſttanz“ 
der burgundiſchen Mädchen, ausgeführt von 
In. Krauſe und dem Corps de Ballet. 
Akt IV.: „Evolutions⸗Marſch“ der hunni⸗ 
Krieger mit Tanz der hunniſchen 


ö en. 
Dinstag den 15. Januar. 13. Vorſtellung des 
en Abonnements von 70 wen 


„Lindane, oder: Der toffel 
macher ⸗Meiſter im ee 5 
Großes romantiſches Zauberſpiel mit 
in 4 Akten Baͤuerle's Parodie: „Die 


ö und der Ritter“, v 
Raft arrangirt von Kugler. L., Bartſch. 


Theater in Kanth. 


Sonntag, den 13. Januar: Onkel und 
Nichte. Luſtſpiel in 5 Akten von Ch. Birch⸗ 


“ 
+ 


Tanz 


pfeiffer. Zu diefer Vorſtellung ladet ergeben 
ein: 1220 N. ä 
Or. A. T. z Fr. II. I. 5. 


Inst. E IV. 
Verein. A. 15. J. . R. A J. 


Heute im blauen Hirſch 


ortſetzung der Vorſtellungen zu 
bherabgeſetzten iſen. 
Anfang 7 Uhr. I — 
1479 G. Paarmann. 


6504 
Mein Comptoir befindet ſich 7 

* Nr. 2, ie: Hofe 
4831 PEN 8 


Guſtav 
Die heutige Aufführung des Vereins für 
klass. Musik 
muss plötzlich eingetretener Hindernisse we- 
gen ausfallen. [505] 


Une Demoiselle de la Suisse frangaise deja 
en Silesie, desire se placer en qualité de 
bonne d'ici au premier Avril, S'adresser pour 
de plus amples renseignements chez Mad e- 
moiselle Grajean aA Ratibor, [231] 


Sohrau O.⸗S., Sonntag, 13. Januar 1856, 
Br Im Eisnerſchen Vokale 

er Großes Konzert und Ball 
von der o t RN 
75 Aufang 6 Uhr. un‘ aa en 
3 zn — Ser. find bei dem Unter 
2 nzerttage r Nach⸗ 
a 4 mittags zu haben. 0220 . Elsner. 


3 neb 100 
zerſtört worden ſind, ſo daß über 2 
liche Mildthaͤtigkeit für die zahlreichen von dem Unglücke auf 
bir er in Anſpruch zu nehmen und wagen wir daher hiermit 
en 77 * — 
bitten, um der bittern Bedrängniß, in welche eine fo große Anzahl ohnehin Bedürftiger jo 
plötzlich gerathen, age ig: 
der Zeit jetzt in allen 
ſtand nehmen, 
hervorzutreten. r \ ’ 
rege Dank verpflichten; o ſäumet auch diesmal mit eurer Hilfe nicht. 
Ai 


Dr. Altmann, Paſtor. 


Sonnabend den 12. Januar 


Bekanntmachung, den Anbau von Krapp betreffend. 1230 
Mit dem Krapp⸗Samen, welchen wir im Frühjahre 1854 aus Frankreich und 


der Türkei bezogen und nach unferer Bekanntmachung vom 23. März deſſelben 
Jahres an die dieſſeitigen Anbauer von Krapp zu Kulturverſuchen abgegeben haben, 
ſind ſehr erfreuliche Reſultate erzielt worden. e 
ſem Samen, welcher gleich in das freie Feld gejäet wurde, gewonnene Krapp ſteht 
dem franzöſiſchen Gewächſe an Qualität durchaus nicht nach, 
Witterungs⸗Verhältniſſe in den Jahren 1854 und 1855 für die Entwickelung der 
Pflanzen höchſt ungünſtig geweſen ſind. Die erzielten Krapp⸗Wurzeln ſind ſehr ſtark und 
voll, enthalten einen ausgezeichneten, lebhaften Farbeſtoff und haben faſt gar keine 
Schale. — Durch dieſe günſtigen Erfolge ſind viele Anbauer von Krapp veranlaßt 
worden, uns zu erſuchen, daß wir auch zur diesjährigen Ausſaat Krapp⸗Samen aus 
den genannten Ländern beziehen möchten. j 
haben wir die hiefige Handlung „Goldſchmidt und Comp.“, Junkernſttaße 12, 
beauftragt, Beftellungen auf Krapp⸗Samen bis herab zu 1 Pfunde bis zum 1. Fe⸗ 
bruar d. anzunehmen. Für jedes beſtellte Pfund Samen ſind ſogleich 10 Silber⸗ 
groſchen, als der ungefähre Koſtenpreis, an die gedachte Handlung einzuzahlen. Sollte 
der Krapp⸗Samen billiger zu ſtehen kommen, ſo wird die Differenz den Beſtellern 
bei der Abholung des Samens zurückgezahlt werden. Wir bemerken ausdrücklich, 
daß wir eine größere Quantität, als beſtellt worden, nicht beziehen, und fordern 
alle Anbauer von Krapp auf, die in dem Comptoire der Handlung Gold ſchmidt 
und Comp. ausliegenden Proben des aus dem fremden Samen im vorigen 
Herbſte gewonnenen Krapps in Augenſchein zu nehmen. Wir halten uns verſichert, 
daß eine Vergleichung des gewöhnlichen ſchleſiſchen Krapps mit den zur Anſicht aus- 
gelegten Proben zur umfangreichen Verwendung des fremden Samens anſpornen 
wird, durch welche die Hebung und Erweiterung des ſchleſiſchen Krappbaues allein 
ausführbar und den Anbauern von Krapp eine hohe Verwerthung ihrer Aecker in 
Ausſicht geſtellt ſein dürfte. 


Denn der im Herbſte 1855 von die: 


trotzdem, daß die 


Bereit, dieſem Wunſche zu entſprechen, 


Breslau, den 9. Januar 1856. Die Handelskammer. 


Herzliche Bitte. 


Das große am 5. d. Mts. über Adelnau gekommene 8 durch welches 25 
48 Wirthſchaftsgebauden, leider nur mit 3125 Thlr. verſichert, gänzlich 

200 Menſchen obdachlos herumirren, drängt uns, die sten 
das Härteſte betroffenen Mit⸗ 

fo angelegentlichſt als erge 
um freundliche Darreichung von Gaben an Geld, Kleidungsſtücken oder Naturalien zu 
ermaßen abhelfen zu können. Wohl macht ſich die Noth 
reiſen fo ſehr geltend, aber deſſen ungeachtet dürfen wir nicht An⸗ 
* a der durch ro N 2 entſtandenen Noth Be Sehe: 5 
r Menſchenfreunde, au as geri erflein wird uns zu dem 

5 bin i a a ue Die den unglück⸗ 


chen zugedachten Gaben der Liebe bitten wir entweder an die verehrliche Expedition dieſer 


Zeitung) oder an das mitunterzeichnete Comite⸗Mitglied Herrn Kammerer Glabiſch adreſ⸗ 
ſiren zu wollen. Adelnau, Provinz 


Poſen, 8. Januar 1836. 8 
Das Comite zur Underſtutzung Deu bedürftigen Brand⸗Verunglückten. 
1 Czerwinski, Propſt. F. Glabiſch, Kämmerer. Seidel, 
k. Kreiswundarzt. von Szarzyuski, Bürgermeiſter. J. Wrzeſinski. [242] 
) Sehr gern ſind wit bereit, gütige Gaben für die Verunglückten anzunehmen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Aaron's blühender Stab, ER 


welchen ich 3 werde, def Stecken wird grünen (4. Mof, 17, 5). 
Hof⸗Kirche, Sonntag den 15. Nachmittag 5 Uhr. 


Mecklenburgiſche Eiſenbahn. 


Die ſchlechte Dezember⸗Einnahme (7350 Rthl. minus) hat das 
plus des vorigen Jahres auf 62,000 Rthl. reducirt. Da die Un⸗ 
koſten im vorigen Jahre bedeutend ſtärker waren, weil die Preiſe der 


Betriebs⸗Utenſilien bedeutend theurer ſind, außerdem noch ſtarke Zahlungen auf neue 
Güterlokomotiven zu leiſten ſind, ſo dürfte dieſe Mehreinnahme den Mehrbedarf kaum 
decken und die Dioidende ſich höchſtens auf 12 pCt. ſtellen. Es kann daher nur als ein 
Börfenmandver betrachtet werden, daß man Dividendenſcheine mit 14 pCt. bezahlt. 
Der nächſtens erſcheinende Abſchluß wird dies zur Genüge zeigen. — Die Minder- 
einnahme des laufenden Monats wird 10 bis 12,000 Rthl. betragen! — 


[239] 


Mecklenburgiſche Eiſenbahn. 


Einige Spekulanten verjuchen durch die Zeitungen Gerüchte von 
Anſchlüſſen und Weiterbau dieſer Bahn zu verbreiten, um gegenüber 
den bedeutenden Mindereinnahmen günſtig auf den Cours der Actien 


zu wirken. Das Publikum, das durch dergleichen ſchon fo oft inducirt worden iſt, 
wird gewarnt, dieſen wie allen ‚ähnlichen tendenzibſen Gerüchten über dieſe Bahn 
irgendwie Glauben zu ſchenken und ſich nur an Thatſachen zu halten. — Zahlen 
ſchlagen! — 


Mecklenburgiſche 


240] 


Eiſenbahn. 


Einnahme im Monat Dezember: 
1855. 1854. 
17,137 Perfonen, 12,810 Rthl. 19,509 Perſonen 12,142 Rthl. 
Gepäck, Vieh ıc. 582 Gepäck, Vieh x. 727 
139,489 Ctr. Güter 9,680 206,905 Ctr. Güter 15,925 
Wagenmiethe von Wagenmiethe von 


1 


fremden Bahnen 300 „ fremden Bahnen 1,927 „ 
241] Summa 23,372 Rthl. Summa 30,721 Rthl. 
Alſo Mindereinnahme im Monat Dezember 7349 Nthl. 
[221] Bekanntma 


hung n 

Es ſollen die an der Beuthen = Laurahüttener Chauſſee belegenen beiden Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtellen zu Groß⸗Dombrowka und Siemianowitz, ſowie die an der Chauſſee vom Bahn⸗ 
hof Königshütte nach Antonienhütte belegene Hebeſtelle zu Falvahütte vom 1. April d. J. 


ab auf 1 und reſp. 3 hintereinander folgende Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Zu 


dieſem Behufe haben wir auf 
Montag den 11. Febrnar d. J., Nachmittags 2 uhr, 
in unſerem Geſchaftslokale Hierfelbft einen Termin zur Annahme der Gebote angeſetzt, zu 
welchem wir Pachtluſtige einladen. Die näheren Bedingungen für ieſe Verpachtung, ſowie 
ein Nachweis der bisher. Einnahme jeder Stelle ift ebendafel ausgelegt und kann täglich 
in den gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. N x 
Die gräflich Henkel von Donnersmark'ſche Güter: Direktion. 


die 19. Auflage 
DER Aerztlicher Rathgeber in allen geſch echtlichen Krankheiten, nament- 
lich in Schwächezuſtänden ꝛc. 1c. Herausgegeben von Lauren 


y . „ tius in Leipzig. 19. Aufl. mit 60 erläuternden anatomiſchen 
N Abbildungen in Sta lſtich. In Umſchlag verfiegelt, Preis 
perid nlich 1 Thlr. 10 Sgr. — 2 81 21 Krz. Dieſes Werk — A ſtarker 


Band von 232 Seiten mit 60 Abbildungen in Stahlſtich 
UTZ — deflen Werth allgemein anerkannt ÄE And daher feiner weiteren 
„ Empfehlung in 1 8 Blättern mehr bedarf, iſt fortwährend 
: in allen namhaften Buchhandlungen vorräthig. 
19. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius. — 1 Thlr. — 19. Aufl 
—U— ͤ E¹—d — —[ͤ UUl— —y¼˙ — — 


Tolumbia- Deckblatt, Domingo Deckblatt, Cuba⸗Aufarbeiter, 
Braſil⸗Umblatt und Einlage, ſo wie Pfälzer⸗Decke, erſte und zweite Sorte, 
ſchoͤne Waare zu billigſten Preiſen, bei 

[472] Carl Friedländer, Blücher⸗Platz Nr. 1, erſte Etage. 


Beilage zu Nr. 19 der Breslau 


3 r 


er Zeitung. 


1856. 
Rheiniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die am 14. Dezember v. J. in Köln ſtattgefundene außerordentliche General-Verfamm 
hat den Beſchluß gefaßt, behufs Erweiterung des beſtehenden Unternehmens der Rheiniſchen 
Eiſenbahn 28,000 Stück neue Actien der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu 200 Thir, jede, 
im Geſammtbetrage von ſieben Millionen Thalern zu emittiren und dabei den zeitigen Inhabern 
von Actien und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien das Vorrecht vorzubehalten, binnen einer präcluſivi⸗ 
ſchen Friſt die neu zu emittirenden Actien al pari zu übernehmen. ; 

Unter Bezugnahme auf dieſen Beſchluß, und nachdem Seine Excellenz der Herr Miniſter 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten uns zur Offenlegung der Zeichnungen die Geneh⸗ 
migung ertheilt haben, fordern wir die Inhaber von Actien und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien un⸗ 
ſerer Geſellſchaft hiermit auf, von dem ihnen vorbehaltenen Vorzugs rechte Gebrauch zu machen, 
indem wir, auf Grund der uns ertheilten Ermächtigung, die Emiſſtons⸗ Bedingungen, wie 
folgt, normiren: 

Art. 1. 


Es werden in Köln bei der e Stelle 

und bei den Bankhäuſern Sal. Oppenheim Jun. u. — 
dem A. Schaffhauſen'ſchen Bankverein, 
bei Johann David 32 
bei Johann Heinrich Stein, 
in Aachen bei Deder u. Comp., 3 
in Berlin bei S. Bleichröder : 9 

von den Inhabern von Stamm⸗Actien, ſowie von Prioritäts⸗Stamm⸗Actien Zeichnungen auf 
die neu zu emittirenden 28,000 Stück Rheiniſche Eiſenbahn⸗Actien vom II. Januar dis 


15. Januar e. entgegengengmmen. f 
Art. 2. Jeder Zeichner hat bei Anmeldung feiner Subſcription die alten Actien (Stamm- 
m vollzogenen Nummer⸗Verzeichniſſe 


oder Prioritäts⸗Stamm⸗Actien), begleitet von einem von it 
der Stelle, bei welcher die Anmeldung erfolgt, zur Abſtempelung vorzulegen. (Formulare zu 
Nummern⸗Verzeichniſſen und Verpflichtungs⸗Scheinen werden in unſerm Geſchäfts⸗Lokale, ſowie 
bei den oben genannten Bankhäuſern verabreicht.) Zugleich hat derſelbe zehn Prozent feiner 
angemeldeten Subſcription in baar, Rheiniſchen Actien, oder andern, an der berliner Börſe Cours 
habenden Staats; oder Werthpapieren zu hinterlegen. 

Art. 3. ueberſteigen die ſolchergeſtalt angemeldeten Summen die zur Emiſſion be⸗ 
ſtimmten 28,000 Stück Actien im Betrage von ſteben Millionen Thalern, ſo unterliegen die 
Subſcriptionen ſämmtlich einer gleichmäßigen Reduction, jedoch mit der Maßgabe, daß je eine 
alte Actie ein Anrecht auf eine neue Actie unverkürzt giebt und nur der alsdann übrigbleibende 
Theil der Zeichnungen ſämmtlichen Zeichnern im Verhältniſſe der von ihnen gezeichneten Sum 
men zufällt. . 

Art. 4. Nach dem Schluß der Zeichnungen wird unverzüglich die Vertheilung nach vor⸗ 
ſtehendem Modus, wobei Bruchtheile unberückſichtigt bleiben ſollen, von der Direktion vorge⸗ 
nommen. Sämmtliche Zeichner werden durch Anzeige an die Bankhäuſer, bei welchen fie ges 
zeichnet haben, bis längſtens zum 25. Januar c, benachrichtigt, welche Anzahl Actien, ihnen 
auf ihre Zeichnung hat zugetheilt werden können. Die Subſcribenten haben alsdann unverz 3 
lich bis ſpäteſtens bis zum 3. Februar e. 10 pCt. vom Nominalbetrage der ihnen zugetheilten 
Actien mit 25 Thlr. pr. Actie bei den Stellen, bei welchen die Zeichnungen erfolgt find, baatr 
einzuzahlen und dagegen das hinterlegte Depot von zehn Prozent wieder in Empfang zum 
men. Der Reſt iſt zahlbar nach dem Bedürfniſſe der Geſellſchaft ſucceſſive in Raten von — 
ſtens zehn Prozent auf öffentliche Aufforderung der Direktion innerhalb der im $ 14 der Sta 
tuten bezeichneten Friſten und unter den im § 16 der Statuten bezeichneten Nachtheilen. — 
Ueber die Zahlung der erſten 10 pCt. werden bei den Stellen, wo die Zahlung erfolgt, Quit⸗ 
tungen ausgegeben, welche ſpäter gegen die Interims⸗Quittungen der Geſellſchaft umgetauſcht 
werden. — Es wird den Zeichnern reſp. Inhabern von Interims⸗ Quittungen freigeſtellt, bei 
der erſten Ratenzahlung, ſowie jederzeit unter Vergütung der laufenden Zinſen bis zu 40 pt. 
vom Nominalbetrage der Actien einzuzahlen. 8 

Art. 5. Die neu zu emittirenden Actien nehmen erſt vom 1. Januar des auf die Er⸗ «m 
öffnung der Bahn von Köln bis Bingen folgenden Jahres an der aus dem Ueberſchuſſe des 
Geſammtbetriebes der Rheiniſchen Bahn ſich ergebenden Dividende mit den übrigen Stamm⸗ i 
Actien gleichmäßig Theil. Bis zu dieſem Zeitpunkte werden ſowohl die Raten⸗ als die Voll⸗ 
zahlungen mit 5 pCt. aus dem Baufonds verzinſt und dieſe Zinſen in Köln, Aachen und Berlin 
zahlbar geſtellt werden. 

Art. 6. Die neu zu emittirenden Actien haben gleichmäßig mit den übrigen Actien alle 
ſtatutenmäßigen Rechte und Pflichten. Dieſelben üben jedoch erſt Stimmrecht in den General⸗ 
Verſammlungen, wenn ſie voll eingezahlt find, u 13: 

Köln, den 4. Januar 1856, Die Direktion. 


Borussia. & 


Die ftatutenmäßigen Zinfen der Aktien der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia 
pro 1855 werden mit acht Thaler pro Aktie durch Herrn Robert Gaspary 
hier, Spandauerſtraße Nr. 61, in dem Zeitraum vom 1öten bis 31. Januar d. J. 
täglich, Vormittags von 9 bis 12 uhr, mit Ausnahme der Sonntage gegen 
Quittung und Präſentation der Aktien ausgezahlt. . gi: 

Den Herren Aktionären werden die betreffenden Quittungsſormulare zur Voll⸗ 
ziehung vor gedachtem Termine zugefertigt werden. ie 

Berlin, den 2. Januar 1856. no) 

Die Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia. 


| Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Un⸗ 
terhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht wo es 
die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt, — Das 
Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöff⸗ 
net. Die Bee Fe Dei vereinigt: Dften deutfchen, fe a 
n Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, englifchen, 
ruſſiſchen, PR er Journalen u. anderen Zeitſchriften. 2) in aan 5 
wo das Trente et quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball⸗ und Kon⸗ 
en 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 
bends à la francaise gefpeift wird. Die Reſtauration fteht unter der Leitung 
Di S währ * Gergewöhnliche Vortheil, indem daſelbſt das Trente 
ie Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vo „in nte- 
et-quarante mit einem Viertel Refnit, und das Roulette mit einem Zero gefpielt 
wird, wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 % und am Roulette 
ein Vortheil von 50 % über alle andere bekannten Banken erwächſt. — Jeden Abend läßt 
ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ballſgale hören. — 
Auch während der Winter⸗Saiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller A 
Ben Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorftellungen eines franzöſiſchen 
audeville⸗Theaters gegeben. ? 
Bad Homburg ift durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuffe, ſowie der KEN uns 
gefäbe eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt, Man gelangt von Berlin in 19, von 
ien in 36 Stunden nach Homburg. [105] 


aalen 


F. W. Kaczmarczyk & Comp., 


Importeure in Breslau, 5 
Ohlauer-Strasse 5 und 6 (zur Hoffnung), Ecke der Schuhbracke, 
Eingang Schuhbrücke, im Thorwege, 744 
empfehlen ihr wohlassortirtes Lager „echter,“ aus den renommirtesten 
Fabriken direct eingeführten Havanna- und Nord- 
amerikanischen Cigarren, in allen Sorten (Marken) guter 
Qualität, von, 10 Thlr. bis 200 Thlr. per Mille. 5 Br 
Unser Lager befindet sich in einem sehr trockenen Geschäfts- 
Lokale des ersten Stocks worauf es hauptsächlich ankömmt, 
— wenn sich eine Waare gut conseryiren soll, in einer sorgfältigen 
vorschriftsmässig — gehaltenen Temperatur, weshalb wir im Staı 
sind, stets eine gute abgelagerte trockene Cigarre liefern zu können, 


— 


niſſes findet nach Verhandlung der Sache in 
der auf deu 12. Februar 1856, BVM. 

11 Uhr, in unſerem Audienz⸗Zimmer anbe⸗ 
raumten 


5 öffentlichen Sitzung ſtatt. e EEE Sei ich als ei ügliches Mittel ge⸗ 
Brieg, den 5. Dezbr. 1835. Kählſchiff, ſo 5 Felſen gehauener n r 5 Posener Elandb. 3 % 1 B. EK reib. neue Km. 4 122 % B. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung, Keller von 70 Fuß Länge, zur Bereitung a a e bee e e ee 8% Adr. 3 80 f. Ne- 1 80% 6. 
I bieſiger Gemeinde ift der Stamtor- und von baierſchem Bier geeignet. — Cautions⸗] Niederlage für Breslau bei De * 90 h b. r 
ere ten, der ein Einkommen von fähige Brauer, welche ihr Gewerbe gründ: | [233] G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 1 or.. e de Lit. ö. 4 0 f 8. Slogan. . 8. 
„Il Fr I 2 — loud or 109%, 6. dito Lit. B. « |ölogau-Sagan. | — | — 
dito dito 3%| 92% B. Löbau-Zittau 4 


7 303 Ir. jährlich bietet, Tofort zu befegen. lich gelernt haben, können ſich bei dem 5 ? 
Qualificirte Bewerber, die über ihre Fahigkeit Wirthſchafts⸗Amt in Dromsdorf melden. Stearin⸗Kerzen, 


Ze 
N 


25 15 Fortbetriebe des kaufmänniſchen Ge⸗ 
. 


AR Fr ldau, Kreis Sagan. Baumann Friedrich Ailhelmsſtr. Nr. 1 nig Raum einnehmend, iſt billig zu verkaufen 


2 l 
Solver und & 


[63] Aufforderung. zwar ohne Patent, aber — gut, offerirt 

Aber den Nachlaß der verwittweten Kam⸗ Haupt- Bücher, a Prd. 3 Sgr., 3 Ctr. 10 Thlr. & 2 En fen. / 
1. la 5 Heu, ee  helige 8 Cassa- Bücher, [476] . Hiutstein. F. Laue, in Leipzig, Grimmaiſche⸗Straße Nr. 36. - 
v. u n * 5 77 7 
quidations⸗ erfahren eröffnet worden. Factura- Bücher, F Ur Deſtillateure Biſchof⸗Straße 8 find die Parterre⸗Lokali⸗ Preiſe der Cerealien se, (Amtlich. 
1 = einen ze Wechsel-Copir- Bücher, & ſtets Lager beſtgeglühter [495] zu einem „ee Ge⸗ Breslau 15 11. Januar 1856. 
\ biger un r i n⸗ t wegen, vom N 
" fpräche an den Nachlaß, Diefelben mögen be⸗ Verfall-Bücher, Lindenfoble Said 8 a niffe wegen, irn, et mittle ord. Wage. 

reits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum Geheim- Bücher, bei F. Philippsthal, Nikolaiſtr. 67. Näheres im Keller daſelbſt. [421] Gelber din 2 90 38 
rr ˙ u æq¾Jz u- e — —— ́Zä— —— — 7 L 


ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


5 x N 
lagen beizufügen. 


was nach vollſtändiger Berichtigung aller 


TS Se * 
* * 3 N 8 { 8 
* * 


ir « 


0 . Der Unterzeichnete beehrt ſich anzuzeigen, 
Be 0 daß na 0 i 

Oeffentl. Handels-Lehranstalt in Chemnitz. e 
Zu Oſtern d. J. beginnt ein neuer Lehrgang der unter der Obhut des Fabrik: und Handels⸗Vorſtandes in Chemnitz] Salz der Lchießwerderhalle die Konzerte 
ſtehenden öffentlichen Handels⸗Lehranſtalt, und es werden Anmeldungen zu demſelben bis 1. März . 1 — e W — 
Unterrichtspreis der höhern Abtheilung (eigentliche Handelsſchule, mit durchſchnittlich 32 wöchentlichen Lehrſtunden in jeder] Nicht nur für die deſten und neueſten Kom⸗ 
der drei Klaſſen) it SO Thaler jährlich. In der für Lehrlinge biefiger Geſchäfte beſtimmten beſondern Ab⸗ poſſtionen im Gebiete der Konverſatongmuſte 
theilung beträgt das Honorar 24 Thaler. — Wegen des Proſpeets (welcher auch durch die Buchhandlungen zu be: wird arforgt, bend rden die laffifche Dufit 

ziehen iſt) und jeder nähern Auskunft beliebe man, ſich an den Unterzeichneten zu wenden. eee * 
Chemnitz, im Januar 1856. 12277 Der Direktor F. Mo back. 1490] Wendel, Kapellmeiſter. 


Fein gemahlenen oberſchleſiſchen Glas⸗Dünger⸗Gips W Zur Tanzmuſtk, 


verkaufen wir von heut ab, um mit dieſem Artikel gänzlich zu räumen, zu herabgeſetzten billigen Preiſen, ſowohl tonnen, als auch] Sonnt 13 in: 
ſcheffelweiſe. : a Moritz Werther 8 Sonn, Herren Stkaße m. | 0 Seiter in Steſentbal. 


2 2 5 r 362 7 —— — — k ů— 

Gute geſunde, friſche haarfreie Raps: und Leinkuchen un e Lee e un aus 

find ſtets in allen Quantitäten vorräthig in unſeren Fabriken Marien⸗Mühle und Nikolaimühle. Kontraktliche Abſchläſſe im Comp⸗ dauernde Beſchäftigung bei ; 
toir von i Morit Werther & Sohn, Herren⸗Straße 27. 238 E. irſch in Rybnik. 


Zwei Penſionäre In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
finden zu Oſtern geeignete, gute uff zu beziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Glar: 4 


beim Hauptlehrer 8 Geſangbuch 


e | 5 
für evangeliſche Gemeinden, 
beſonders in Schleſien. 


von angenehmem Aeußern, welches bereits in 
einem Tapiſſerie⸗Geſchäft ſervirt hat, wird bal⸗ 
Mit Genehmigung der Landes: u. Provinzial⸗Kirchenbehörden. g 
8. 43 Bogen. 10 Sgr. [52] 
ar). 


digft zu engagiren gewünſcht. Gefäll. Offer: 
Breslau. Graß, Barth & Co., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchm 


Konkurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Nawitich, 
rſte Abtheilung, 

den 10. Januar 1856, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ab ra⸗ 
ham Ollendorff 11 iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 9. Januar 1856 

n worden. 


„um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Benary hierſelbſt be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 24. Jan. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Scholtz an 
biefiger Gerichsſtelle anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
. andern einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 
geben. 5 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 11. Febr. 1856 einſchließlich 
em Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
nzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Glaͤubi⸗ 


5 des Gemeinſchuldners haben von den in 


Conto - Bücher. 


Durch neue bedeutende Zusendungen 
ist das Lager wieder aufs vollständigste 
sortirt, und empfehle ich unter andern 


Geheim-Bücher, 


mit und ohne Verschluss, 
Speditions-Büche 


mit höchst praktischer Einrichtung, 


Verfall-Bücher, 
Lager-Bücher, 
Obligationsbücher. 
Lohn-Bücher, 
Arbeiter-Register, 


ganz besonders für Fabrik-Besitzer 
geeignet, Ferner: 


Haupt-Bücher, 
Cassa-Bücher, _ 
Facturen-Bücher, 
Wechsel- Copir- 


ten werden unter Chiffre L. O. poste restante 
Breslau franco erbeten. 

Eine tüchtige Köchin, 
moſaiſcher Religion, wird gegen anſtändiges 
Honorar ſofort zu miethen geſucht. Das 
Nähere zu erfahren: Nikolaiſtraße 48, zwei 
Treppen. [500] 

Ein Apotheker⸗Gehilfe, in jeder Be⸗ 
ziehung empfehlungswerth, wünſcht opta 


rem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 9 

1 werden alle diejenigen, welche an 
die ſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
buche ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
ugten Vorrechte - 
bis zum 1a. Febr. 1956 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſo⸗ 
nals, vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Scholtz, 
an hieſiger Gerichtsſtelle 
den 25. Febr. 1856, Vorm. 9 Uhr, 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Ter⸗ 
mins wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, i g durch 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Elar: en een 511 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
0 für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
un Dr. Luther's Ueberſetzung moͤglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Friedrich Dentſcb. 


ein Engagement. U 
Auskunft gibt Hr. A. Koch in Breslau. 


Ein Hausknecht, der im Manufaktur: 
Waaren⸗Geſchäft gearbeitet hat, kann ſofort 
bei uns antreten. 1477] 

Manheimer u. Wentzel, Riemerzeile 10. 


Bandoline, 


Befeſtigung der Scheitel empfiehlt in großen 


lung über den Akkord verfahren werden. Flacons a 7½ Sgr. als etwas ganz Ausge⸗ 
ugleich iſt noch eine zweite Fri An: 11 ; ür di Coilett : » gr. 
75 gage 33. Nocit ans ein N rg A 5. 8. S Surg, Ohlauerſtr. 21. Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchholg. (C. Za ſch mar.) 
ießli etzt, und zur Prüfung aller ournale Ich zeige hierdurch an, daß ich zur Bequem: = 
innerhalb derſelben nach Ablauf der erften * 7 „Ich zeige hierdu „daß ich zur Bequem j 8 2 
a lichkeit des Publikums bei Lochow 8 1484] 
Strazzen U. S. W. n Breslau . Vorder⸗ Unglaublich, aber do Wahrheit! 


Friſt angemeldeten Forderungen ein Termin auf 
den 7. Mai 1856, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; 
er Erſcheinen in dieſem Termin werden die 

laͤubiger aufgefordert, welche ihre Forderun⸗ 
gen innerhalb einer dieſer Friſten anmelden 
werden. 
ae ſeine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 


bleiche Nr. 1 eine Niederlage von allen Fa⸗ 
brikaten meiner Preßdachziegel⸗Fabriken zu 

Nuppersdorf u. Schosnitz errichtet habe. 
[468] Graf Sauerma. 


Gummiſchuhe, 

EEE ſchöne gute Waare; 

Preiſe, wie ſie Niemand 

billiger zu ſtellen im 

Stande iſt. [502] 

B. K. Schieß, 

. Bude vor der Krone. 
Sogenannte 


Alizarin-Dinte, 


Die Preise sind so billig gestellt, dass 
keine andere Fabrik im Stande ist, 
solche billiger zu stellen. 

Die Papier-Handlung und 
Mönig und Ebhardt'sehe 
Conto-Bücher -Niederlage 


F. Schröder, 


[234] Albrechts-Strasse N. 41. 


at eine Abſchrift derſelben und ihrer An: 
agen beizufügen, Jeder Gläubiger, welcher 
nicht in unferm Amtsbezirke feinen Wohnfig 
hat, muß bei der Anmeldung feiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
eigen. Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
werden die Rechts⸗Anwalte 
uſtizrath Hoppe zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. [62] 


Weißen echten Quedlinb. Zuckerrüben⸗Samen, 


von erprobter Güte und Keimfähigkeit, offerirt eine Partie zu zeitgemäß billigem Preiſe: 


P. Herrmann's Wittwe, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 5. 
Echt amerikaniſche Gummiſchuh, 


werden, um zu räumen, zu möglichſt billigen Preiſen offerirt, Schmicdebrücl⸗ 12, erſte St. 


eizbare Wäſch⸗Platten 


neueſter Hei verkaufe ich zu Fabrikpr⸗ 
[332] 


DießSchlesischen Conto- 
Bücher-Fabriken 


Julius Hoferdt & G., 


Breslau, empfehlen: 


231. Januar 1856 einſchließlich bei uns Reise-Conto-Bücher, 


Reise-Cassa-Bücher, 
Memorials, Strazzen, 


Journale etc. etc. 
zu 10, 124, 15 u. 20% billigeren 


Preisen gegen andere Fabrikate in 
bekannten guten Qualitäten. [197] i 


Knochenkohle “ 


in ſchöner Qualität, offeriren billigſt: 
Opitz u. Haveland, Albrechtsſtr. 3. 


Hamb. Speckbucklinge, 
Colcheſter Auſtern und 
in ne d ad een Friſchen Dorſch 


liche Brauerei zu Dromsdorf, empfingen wieder und empfeh [235] 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen nn Striegau, pachtlos. Es gehört zu Gebrüder Knaus, 
übrig. bleibt. erſelben ein zwei Stock hohes maſſives Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 
x Abfaſſung eines Präkluſions⸗Erkennt⸗ Gaſthaus mit Schankflube, Tanz⸗Saal, „SPF ee si rEe 
Wohn: und Gaſtſtuben, Bodenräume und Kummerfeld ſche Seife, 
Souterrain, Gaſtſtall und Obſtgarten. Ein das Stück 5 Sgr. x 
Brauhaus mit daran gebautem großen] Dieſe von Mediainat Behörden geprüfte 


- 92 
— Ro $ — * 
Ring Nr. 20, ge: e . . 
goldene Krone, iſt ein Gewölbe von Oſtern Hafer. 44— 45 42 40 
ab zu vermiethen. 1409) Erbſen . . 12-17 107 102 

* 


Wegen Uebernahme eines Geſchäfts iſt Raps «> 
g e 
re aße om 1. er⸗ — — 
billig abzutreten. Näheres iſt beim Pachter Kartoffel⸗Spiritus 14 Thlr. bez. 
zum gelonen Sichel zu erfragen. [SON ic. u. II. San. 268.100, Weg. U. 80h . u 
Ein wohlgenährter, rehfarbener Windhund S Var 
iſt verloren gegangen; derſelbe iſt gegen ein 1 ee 2 9 Fi ar | 
Honorar Hummerei 26 abzugeben. [488] e 18 2 02 
Oblauer:Straße Nr, 1, ! Dunfefättigung 90pGt. Sdp. ge. 
nahe am Ringe, iſt der 3. Stock von 6 Piecen] Wind & SW 
und Zubehör zu vermiethen. [485] Wetter trübe bedeckt bedeckt. 


Breslauer Börse vom II. Januar 1856. Amtliche Not | 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 


Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 

rüchen an den aut dergeftalt ausge⸗ 
loffen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be: 
edigung nur an Dasjenige halten können, 


ſtzeitig angemeldeten Forderungen von der 


Ei Bank-Bill. 934 — 
> a esterr. Bunkn. 0 
Prima, Secunda und Tertia, in allen Nrn. Freiw. St.-Anl.. 15 100 6 


und ihren moraliſchen Lebenswandel genügen⸗ Schl. Rontenbr. 4 | 93%. B. ILudw.-Bexb....14 


den Nachweis liefern können, haben ſich bei osener diw 10 f. f necklenbarger. 453 


P B. 
Schl. Pr.-Obl. 4/10 B. ||Neisse-Brieger ./4 70 B. 
92 


Das Grundſtück in Popelwis Nr. 40 ; 
der berliner nd Ak rg welches fig Adalbert aegermann e e 


em unterzeichneten Vorſtande e zu [ 5 101 B. Poln. Plandbr. 4, 894,6. |Närschl.-Mask 
zelden. Neifekoften werden nicht erfegt. [205] | namentlich zur Anlegung einer Eichorien⸗ oder EN . eh: und Mineral. A . e irschl.-Märk. . 4 
e . die MM = Temanmonme | 751 ae Bat 
er Vorſtand der ifraelit. Gemeinde, dig zu verkaufen. Das Nähere ift durch Herrn Neue Schweidnitzer⸗Str. 7, Sibegraben Gel. Präm,-Anl, 186 4% 108 J B. Krak.-Ob. Oblig. (4 816. NOberschl, Li, A. 27 
ä j —— — ͤ—— —— 714 B. dito Lt. B. 


St.-Schuld-Sch. 3% 866. ester. Nat.-Anl. 6 
Ausl. Kass.-Sch, 


ehalten, iſt für Pr. Bank-Anth. 4 Ss unter 10 Thir, 98 6. dito dito 3% 
ö l 0 Bresl. Sidt.-Obl.|4 — Minerva 102% B. Rheinische .... 
vertraut iſt, wird baldigft zu engagiren ge⸗ eißgerbergaſſe Nr. 5. doo dito 4 —: Eisenbahn-Actlen. Kosel-Oderb, ..\4 185 
wunſcht. Offerten beliebe man unter der 0 dito due 4% — || Berlin-Hamburg.|d — || dito neue Em. 4 137 5 
Chiffre: P. P. poste restante Breslau franco Ein gebrauchtes Doppel⸗Schreibpult ift Posener Pfan db. 4 101% B. Freiburger 1 1317 B. || dito Prior.-Obl 4 89 % B. 
nieder zu legen. 5 zu verkaufen bei Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141% 6. Hamburg kurze Sicht 151 B. 
Ein Koch wünſcht ein baldiges Unter⸗ [237] K. Platzmann, Albrechtsſtr. 38, dito 2 Monat 150 B. London 3 Monst 6, 20% B. dito kurze Sicht — — Pere 1 
kommen. Das Nähere wird Herr Kaufmann "Ein gedrauchter Bott, (Stug:) Flügel, we; Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% K. 


Juduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 10. Januar 1856. 


Sekretär Tſcheuſcher in Pöpelwig zu er⸗ 

fahren. 430] 

[470] Ein Kommis, 

der mit dem Weiß Waaren⸗Geſchäft genügend 65 Thlr. zu kaufen: 
80) Wei 


— . — — — — — 
2 r 102) 
Mein Haus Nr. in Petersdorf bei 
Warmbrunn, im neuen Stile erbaut, zwei 
und einen halben Stock hoch, maſſiv, mit 
Eiſenblech⸗Bedachung, nebſt Stallung und 
Wagenremiſe, umgeben mit einem Blumen⸗ 
und Gemüfegarten, ſich feiner Einrichtung 
und Lage halber zum ſtillen Wohnſitz, wie 


— 
882 8 


in Flügel- Inſtrument, Seeh.-Pr.-Sch, .| — 
gebraucht, aber gut g 


=> 

— 

S 
e S 
= 


Pre ww 


eignend, ſteht fofort billig zu verkau⸗ 
W deres bel Gen 5 


enthümer. 


E. K. Biemelt. Güte haben mitzutheilen, 
in kleines Nitter⸗ oder Landgut in 
ehmer Gegend Schleſiens, mit maſſivem 

Wohnhauſe und Wirthſchaftsgebau⸗ 
wird zu kaufen geſucht. Offerten, nur 

Selbſtverkäufern, werden unter R. L. 10 
ach Lauban poste restante erbeten. [494] 


Karlsſtraße 43 beim Inſtrumentenbauer. 


Ein routinirter Buchhalter und Korre⸗ 8 5 5 
ai Zu vermietben 1481 euer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener — — Berliniſche 280 Gl. Boruſſia 75 Gl. 

huge Stunden ae a aner und Dfteen zu beziehen ift Ohlauer-Stadtgra- Golocia 930 Gl. Giherfelder 320 Cl. "Magdeburger 300 G. Ste Nuala 128 
Adreſſe C. P. poste = 3 9 9403 ben Nr. 10, dem Tempelgarten gegenüber, eine | bez. u. Br. Schleſiſche 106 Gl. eise 450 Gl. 30 den fen Berliniſche Land⸗ 
l . p st. Breslau. 8 freundliche herrſchaftliche Wohnung in der und Waſſer⸗ 455 Br. Agrippina 116 Gl. Niederrhein. 220 etw. bez. de e- 
Blücherplatz 18 iſt ein großer gut 8 =|erften Etage, von 4 Stuben, Küche, Entre] rungs⸗Aktien: Berliniſche 400 Gl. Concordia (in Köln) 109% Br. Bergwerks⸗ 34 
dielter Keller ſofort zu vermiethen, [423] Iund Beigelaß nebſt Gartenbenutzung. [481] [Minerva 102% Br. Hörder Hüttenverein 133% a % bez. Eſchweiler 97% Br. 0 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


